Lodzer Tageblatt 


Abonnement für Lodz: 
Jährlich 8 MOL, halbj. 4 Nöl., viertel. 2 ABI. 
monatlich 67 _Kop. pre numerando. 


Auswärtige: 
Bierteäpeig 2 sr 40 Rop. pränumerando. 


Beinrich W 


Donnerſtag, den 17. 


den d de a b dae d Map; 
für Neklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 
Erſcheint 6 Mol: wöchentlich, 


agner, Lodz, 


Przejazd-Sirasse Nr. 8, 


Weberei-, Utensilien- und Maschinen-Fabrik 


empfiehlt seine neu construirte eiserne Jacquardmaschine für mechanischen 
Betrieb mit einfachen Hub womit dieselbe Tourenzahl erreicht wird, wie bei 
englischen Doppelhubmaschinen. 


Bisher unerreicht ruhiger Gang. 


— . . ——ẽ̃ — — 


M. MANKIELEWICZ, 


Volle Garantie. 


WARSCHAU, 
im: Theatergebäude unter den Colonnen, 


Fabrik und Magazin von Brillant-, Gold- und Silber-Waaren, 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahl von Brillanten, Perlen und bunten 
Edelsteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Bracelets, Bro- 
schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
steinen; Goldene Hilouterie; Cigarren-, Cigurretten- und 
Zündholz-Etuis; Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 


für Parfums, 


Bonbonnieren, Bleistifthalter, 


Hreloques, 


verschiedene Kunst- Gegenstände in Gold und Silber eic. — 


Einziges Assortiment in dieser Branche! 


REEL IL. FESTE PREISE! 


Die Waͤrſchauer Cor ſeti⸗Faprik 


„FRANOO ISE. 


7 iſt nach der Pettikauer Straße Nr. 84 in der Offizine, parierre verlegt worden, 


ſich fernerbin dem Wohlwollen der atehrten Kundſchoft. 


24 —1 


— 


Laboratorjum chemiezne 


iniyviera chem, ka 


A. SAFIANA, 
rög Cegielnianej i Zachodniej dom Dr. Fridberga. 
BE | Wykonywa aualizy wezelkich pısetworöw chemicznych i produktöw'spoäywezyclr. ug 


mi Analiza wody w celaeh technicznyech i hygienieznych 


DK. MED. S. DRULBEN, 


Frauenarzt, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 88 


Haus Grzywacz. 
Der regelmäßige Unterricht in meiner 
neu eröffneten 


A. Censar, Zahnarzt, 


langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Jaynärztlichen Iuftitute in Berlin, wohnt jeßt 
Petritauer⸗Straßſe Nr. 58 im Haufe des 
deren Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
lage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 
Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
uit Sold. 


Kancelarjä 
Adwokata Przysieglego 
Henryka Eizenherga. 


desrcraca zie w domu W-go' Reieliera u 28 pray | 

ioy Poludniowej, po zäwigzaniu odpowiednich sto- 

nköw, przyjmuje,bez zaliczenia 1 | 
do ıllchusu Wszelkie naleznoseci 

45 wyroki dötad nie wyegzekrirowane we wszystkich, | 

R,acowosdiach Cesarstwä, 


—ẽ . . . ͤ. b'.ͤ — — . —ͤ — i — — 


Knaben-Schuls 


Petrikauerſtr. Nr. 17, Hotel Hamburg , 


beglant am 10. (22.) Auguit, Sprachen, Mathem. 
Malerei und andere nüglihe W ſſenſchaften durch 
die beiten Profeſſoren; ein hübsches Local mit allen 
Bequem ichkenen für eine Schule geeignet, wie auch, 
Schul⸗ Möbel nach neueſtem Syſtem voc ha den. 
Vorbereitung zu din Regler ungs Schulen unter 
Garantie. — An geldungen werden täglich von 
9 —4 Uyr entgegengenommen. 


B. JUDELEWICZ 


14 Japte peacelſcher Lehrer in einer Rialjchule. 
Julja Jezierska, 
Norſteherin des Aklafſigen Nen ſiaunts 


Kamienna 10, 
benachrichtigt hiermit die geehrten Eltern 
und Vormünder, daß die Schülerinnen ⸗Au⸗ 
meldungen bereits am 8, (20. Auguft) be⸗ 
gönnen: haben und der Unterricht am 20. 
August (1. September); a. e. beginnt. 


(29.) Auguſt 1895. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna · (Bahn-) Straße Nr. 13. 


SHruufkripie werden uicht zuräigikeit. 
Nebaetlons⸗Sprechſtunden von 9—12 Uor Vormittags. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Vom Medieinal⸗Departement. Unter den 
per Dampfer „Baikow“ auß Tſchifu in Wladi⸗ 
woſtok eingetroffenen chinefiſchen Arbeitern kamen 
bis zum 25. Juli 9 Erkrankungen an der Cho⸗ 
lera vor, von denen 7 tödtlich verliefen. Trotz 
rechtzeitig, zur Verhütung einer Ausbreitung der 
Krankheit ergliffener Maßregeln gelang es nicht, 
Erkrankungen unter der lotalen eingeborenen Be⸗ 
völkerung Wladiwoſtoks zu verhüten, und vom 
25. Juli bis zum 8. Auguſt incl. wurden 16 
Fälle von Erkrankungen conſtatirt, von welchen 
12 tödtlich verliefen. 

Laut Mittheilung unſeres Geſandten in Pe⸗ 
king vom 3. Auguſt ift dortſelbſt die Cholera 
ausgebrochen; in Tſchifu ſtarben vom 31. Juli 
bis zum 6. Auguſt 31 Perſonen an der Cholera. 

Laut Mittheilung unſeres Conſuls in Alpa 
etkrankten dortſelbſt ſeit dem 5. Auguſt täglich 
ca, 25 Perſonen; unſer Conſul in Chankau 
theilt vom 6. Auguft mit, daß in der Umgegend 
die Cholera ausgebrochen iſt; in Tjan⸗Tſſin iſt 
gleichfalls Cholera. 

Laut Meldung unſerer Geſandtſchaft in Japan 
vom 5. Juli herrscht die Cholera faſt im ganzen 
Lande; ſeit Ausbruch der Epidemie bis dato er⸗ 
krankten in Japan 6,059 Perſonen und ſtar⸗ 
ben 3,418, 

Laut Mittheilung unſeres Conſuls in Da» 
maskus vom 29. Juli iſt in Chama, im Vilayet 
Syrien die Cholera ausgebrochen; täglich ſterben 
ca. drei Perſonen. 


— Die pexſiſche Regierung hat ſich, (wie 
der Petersburger Korreſpondent des „Rig. Tgbl.“ 
erfährt) bereit erklärt, der ruſſiſchen Regierung 
die Konzeſſion zum Bau mehrer Eiſenbahnen in 
Perſien zu geben. Da die Herſtellung guter 
eh e ale ale mit Perſien und in Perſie 
ſelb 


fit die Entwickelung bes ruſſiſchen Handels 
eine 


von der perſiſchen Konzeſſion baldmöglichſt Ger 
brauch zu machen. Es iſt nur noch nicht ent⸗ 
ſchieden, ob die zuffiihe Regierung den Bau 
wenigſtens der Hauptlinie in eigene Hand nehmen 
oder auf die Bildung privater Aktien⸗Geſellſchaf⸗ 
ten hinwirken wird, denen unter Oberaufſicht 
der Regierung der Bau der Eiſenbahnen übertra⸗ 
gen werden könnte. Auch bezüglich der Richtung 
der zu erbauenden Bahnen ſind noch keine end⸗ 
giltigen Feſtſetzungen erfolgt, Die perſiſche Kon⸗ 
zeſſion charakterifirt ſich als ein neuer großer Er⸗ 
folg der ruſſiſchen Diplomatie in Aſien und dürfte 
in England etwas nachdenklich ſtimmen. 


— Die Strafen für Waldfrevel beſtehen ge⸗ 
genwärtig, falls es ſich nicht um fertig ausgear⸗ 
beitetes Holz handelt, deſſen Entwendung wie 
Diebſtahl beſtraft wird, in einer Skala von Geld⸗ 
bußen, denen gewiſſe Taxen über den Werth der 
Waldprodukte zu Grunde liegen. Die Praxis 
hat nun genugſam bewieſen, daß gegenüber den 
meiſten Waldfreplern dieſe Strafart illuſoriſch iſt, 
da ſie als gänzlich mittellos die Geldbuße nicht 
erlegen können und deren Umwandlung in Arreſt 
ſchließlich mit mancherlei Weitläufigkeiten und 
Schwierigkeiten verbunden iſt. Im Miniſterium 
der Landwirthſchaft wird nun, wie der „Ipamı;“ 
wiſſen will, die Frage berathen, für Waldfrevel 
Geſängnißhaft und gewiſſe Zwangsarbeiten im 
Gebiet der Forſtwirihſchaft als Strafen einzu⸗ 
führen. f 

— Zur Erbſchaftsſteuer ſchreibt die „Düna⸗ 
Ztg.“: „Nach dem Wortlaute des Artikels 22 der 
Vetordnung über die bei unentgeltlichem Vermö⸗ 
gendübergange zu erhebende Steuer (die ſog. Erb⸗ 
ſchaftsſteuer) oder, wie er jetzt cititt zu werden 
pflegt, Artikel 173 des Poſchlinreglements in der 
Ausgabe vom Jahre 1893, iſt von dem Werthe 
eines Immobils, welches unentgeltlich von einer 


ebensfrage iſt, ‚jo e man natürlich 


Perſon ins Eigenthum einer anderen übergeht, 


zwecks Beſteuerung von dem geſeßlich feſtzuſtellen⸗ 
den Wecthe dieſes Immobils der Bettag der auf 
demſelben ruhenden Schulden abzuziehen. Dem⸗ 
nach iſt z. B. ein Schenkungsvertrag über ein 
Gut, deſſen geſetzlicher Werth 80,000 Rbl. beträgt, 
auf dem aber Schulden in gleichem Werthbetrage 
laſten, die von dem Beſchenkten übernommen 
werden, ohne Erhebung der Steuer korroborirt 
und in Anleitung der Anmerkung zum Artikel 
28 des i ee e (Art. 37 des Poſch⸗ 
linreglements, Ausg. v. J. 1893) auch nicht auf 
dem entſprechenden Summenbogen geſchrieben 
worden, da auch nach dieſem Geſetzt der Betrug 


15. Jahrgang. 


Im Auslande übernimmt Inſertionsauſträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., baren: Tessin ‚/B. oder deren 


Fü 
In Warſchan: Unger" Annone 
chan 5 0 8 en s Bureau 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 


der Schulden vom Immobilienwerthe in Abzug 


kommt. 

Die „IOpux. Tas.“ bringt nun in ihrer 
Nr. 61 eine e ee vom 6. März c., 
nach welcher unter den Schulden, deren Betrag 
von der Beſteuerung ausgeſchloſſen wird, nur die 
Pfandbriefſchuld an die Kreditanſtalt, welche das 
Immobil etwa beliehen hat, zu verſtehen iſt, da 
das ruſſiſche Recht jede Veräußerung eines Im⸗ 
mobils (aljo auch die Schenkung) vor Berichti⸗ 
gung der auf demſelben ruhenden Schulden über⸗ 
haupt verbietet, wobei nur die Pfandbriefſchuld 
an die betreffende Kreditanſtalt, oder wie man 
bei uns kurz zu ſagen pflegt, die Bankſchuld eine 
Ausnahme macht, da dieſe mit Genehmigung der 
betreffenden Kreditanſtalt auf den Erwerber über⸗ 
tragen werden darf. 


Da nun nach unjerem Provinzialrecht und 
der bei uns geltenden Hypothekenordnung hypothe⸗ 
kariſche Schuldverbindlichkeiten wohl auf Andere 
übertragbar find, fo. wird die obige Senatsent⸗ 
ſcheidung für uns die Folge haben, daß derglei⸗ 
chen Schenkungsurkunden, wenn ſie überhaupt 
fernerhin noch vorkommen ſollten, bei ihrer Voll⸗ 
ziehung wie Kaufkontrakte behandelt, d. h. der 
4% Krepoſtſteuer unterworfen werden müſſen, 
von welcher nur der Betrag der Bankſchuld in 
Gemäßheit des obigen Spezialgeſetzes befreit iſt, 
zumal in der erwähnten Senatsentſcheidung dar⸗ 
auf hingewieſen wird, daß die Uebernahme von 
Schulden des früheren Beſitzers ſeiters des Er⸗ 
werbers des Immobils mit dem Begriffe des 
unentgeltlichen Uebergauges nicht wohl vereinbar 
iſt, von einem entgeltlichen Vermögensübergange 
abet die Krepoſtſteuer erhoben werden muß. 
Ebenſo wird eine ſolche Urkunde in Zukunft auf 
dem entſprechenden Summenbogen geſchrieben wer⸗ 
den müſſen.“ 


Taganrog. Dieſer Tage hat nach dem 
Tar. BBern.s die Taganroger Firma Ilja Iſſal mit 
360,000 Rbl. ihre Zahlungen eingeſtellt. Die 
Firma galt früher für ſehr ſolid und ging vor 
längerer Zeit nach dem Tod des Begründers 
derſelben, Ilja Iſſai, in den Beſitz feiner Söhne 
über, von denen der 25. jährige Jegor die Ge⸗ 
ſchäftsleitung allein übernahm, dabei aber die 
Fir na in kurzer Zeit ſo zurückbrachte, daß die 
Kreditoren, darunter zahlreiche kleine Kapitaliften, 
kaum 30 Kop. pro Rubel aus der Konkurs maſſe 
erhalten dürften. Itgor J. iſt unter Mitnahme 
von 180,000 Röbl. geflüchtet. 


Von der Ausſtellung in Prag. 

Wie unſere Leſer wiſſen, wird zur Zeit 
eine ethnographiſche Ausſtellung in der alten 
Hauptſtadt Böhmens abgehalten, die weit über 
die iſchechiſche Bevölkerung hinaus das größte 
Aufſehen erregt, und die in vieler Richtung fo 
intereſſant iſt, daß wir glauben, denjenigen Kreis 
ſen, welche dit Reiſe nach Prag aus irgend einem 
Grunde ſcheuen, von dem ſchönen Inhalte der 
og Sammlung einen Ueberblick geben 
zu ſollen: 

Eine der größten Zierden der Ausſtellung 
ift das ſlaviſche Dorf. Von dort gelangt man 
zu einem Häuferconfpler mit alterthümlichen pitto⸗ 
resken Thürmen, Dächern, Zinnen und Erkern, die 
unſere Aufmerkſamkeit feſſeln. Man iſt bei Alt⸗ 
Prag angelangt. 

Nachdem wir das alterthümliche Thor paſ⸗ 
firt haben, ſtehen wir auf dem „kleinen altſtädter 
Ringe,“ der hier getreu in der Geſtalt nachgeahmt 
iſt, die er zu Ende des 16. Jahrhunderts trug. 
Man ſagt von Prag, daß darin jeder Stein hiſto⸗ 
riſch ſei. Von den beiden altſtädter Ringen kann 
man es mit Recht behaupten. Das regſte Leben 
concentrirte ſich freilich in jenen Zeiten auf dem 
großen altſtädter Ringe mit ſeinem altehrwürdi⸗ 
gen Rathhauſe, wo die Fäden jo mancher ge⸗ 
ſchichtlich bedeutſamen Bewegung geſponnen wur⸗ 
den und ſich ſo manches Ereigniß abſpielte, das 
für ewige Zeiten in der Weltchronik verzeichnet 
bleiben wird. Aber das eigentliche, echt bürger⸗ 
liche und echt prager Gepräge trägt dieſer kleine 
Platz, welcher hier in ſeiner ehemaligen Geſtalt 
u neuem Leben erſtanden iſt. Es iſt das 

udolphiniſche Prag, welches wir 
hier ſehen, jenes Prag, welches den Brennpunkt 
der damaligen culturellen und politiſchen Beſtre⸗ 
bungen bildete und in ſeinen altersgrauen Mauern 
die bedeutendſten Männer aus aller Herren Län⸗ 
der verſammelte. Damals ging es hier ſehr Ich» 


haft zu. Es“ war ein freies, ungebundenks 


Leben, voll der auserleſenſten Genüſſe, wie es fig 
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eben eine reiche und auf der Höhe zeitgenöſſiſcher 
Cultur ſtehende Bevölkerung bieten konnte. Der 
blendende Schimmer prunkvollen Glanzes und 
anerkannten Ruhmes, mit dem damals Pra 
umwoben war, zog ſo manchen unruhigen Gei 
mächtig an. Aſtronomen und Aſtrologen, Alchy⸗ 
miſten und Chiromanten, und wie ſie alle heißen, 
dieſe ernſten oder zweifelhaften Gelehrten, Schrift⸗ 


fteller und Künſtler, fie fanden alle gaſtliche 


Aufnahme am Hoflager des kunſtfinnigen, ſchwer⸗ 
müthigen Königs. Es war der letzte Aufſchwung 
vor jener traurigen, unheilvollen Epoche, die mit 
der Schlacht am weißen Berge über Böhmen 
hereinbrach. Und dieſe längſt entſchwundenen 
Zeiten ruft das „Alte⸗Prag“ in der Ausſtellung 
zurück. Ernſt und feierlich blicken die Häuſer 
mit ihren hohen, durch ein Frescogemälde ge⸗ 
ſchmückten Giebeln und maleriſchen Erkern — 
halb Gothik, halb Renaiſſance — in das bewegte 
Gewühl modernen Lebens. Der Hauch vergange⸗ 
ner Jahrhunderte ſcheint über ihnen zu ſchweben, 
und man wundert ſich faſt, keine grabentſtiegenen, 
in ſpaniſcher Rittertracht“ gekleidete Geſtalten 
durch die Gaſſen wandeln zu ſehen, um die im 
Uebrigen vollkommene Illuſton zu vervollſtändigen. 
In den ebenerdigen Lokalitäten der Häuſer befin⸗ 
den ſich älterthümliche, gemüthliche Schänken, 
Weinhallen und Krämerläden, ja es fehlt nicht 
einmal an einer alten Buchhandlung und einer 
Apotheke, an einer gewöhnlichen und einer — 
Hexenküche! 

Von Alt⸗Prag geht es in die Concerthalle, 
und von dort in das weite, an 8000 Perſonen 
faſſende Amphitheater, in welchem die 
überaus intereſſanten und originellen tſchechoſla⸗ 
viſchen Volksfeſte, Spiele und Bräuche zur Dar⸗ 
ſtellung gelangen, welche ſtets zahlreiches Publi⸗ 
kum anlocken. Heute aber gehen wir an der 
täuſchend imitirten Ruine der Burg Ko⸗ 
kor tu vorbei, wieder zum oberen Ausſtellungs⸗ 
Platze. Das Innere der Burg birgt ein pracht⸗ 
volles Rieſendiorama, eine ſchrecklſch⸗intereſſante 
Jolterkammer und die Erpofition der Touriſtik 
und des böhmiſchen Kriegsweſens. Nun wollen 
wir aber nochmals in den ethnographischen Palaſt 
zurückkehren und die in ſeinem rechten Annexe 
untergebrachten, reichhaltigen cultuthiſtoriſchen 
Sammlungen beſichtigen. Die hier ausgeſtellten 
Sammlungen von Schnitzereien, Glas, Porcellan 
und keramiſchen Erzeugniſſen, ſowie die großartige 
Schätze enthaltende Abtheilung für kirchliche Kunſt 
— in der Ausſtellung der katholiſchen Kirche — 
und die Sammlung von Miniaturen find in der 
That ſchon an und für ſich Sehens würdigkeiten 
erſten Ranges. Es darf nicht unerwähnt bleiben, 
daß hier auch der wellberühmte St. Veits⸗ 
Domſchatz ausgeſtellt iſt. Daß die Muſik⸗ 
Abtheilung, in der eine prachtvolle Collection der 
verſchiedenſten Muſik⸗Inſtrumente, ſowie Manu⸗ 
ſetipte, Partituren, Auszeichnungen und andere 
Andenken an hervorragende böhmiſche Meiſter — 
insbeſondere an Friedr. Smetana und Ant. Dvo⸗ 
rat — zur Schau ſtehen, überaus reichhaltig und 
werthvoll iſt, braucht bei einem jo eminent muſi⸗ 
kaliſchen Volke, wie es die Böhmen find, wohl 
kaum erwähnt zu werden. 


Sehr eindrucksvoll bringt die Theater ⸗ 
Abtheilung die geſammte Entwicklung des 
böhmiſchen Theaterweſens zur Darſtellung. Welch 
ein gewaltiges Stück emfiger Arbeit liegt zwiſchen 
den armſeligen Andenken an die beſcheidenen An⸗ 
fänge detz böhmiſchen Theaters und der prunk⸗ 
vollen Ausſtellung des National⸗Theaters, die 
ſchon bei der Wiener Theater- und Muſikaus⸗ 
ſtellung im Jahre 1892 jo glänzende Erfolge er» 
zielt hat! Nicht minder großartig wirkt die lite⸗ 
rariſche Gruppe, welche ein anſchauliches Bild von 
der Entwicklung und dem heutigen Stande der 
böhmiſchen Literatur liefert und neben anderem 
auch mit Ju terieurs von Arbeitszimmern hervor ⸗ 
ragender böhmiſcher Schriftſteller, ſowie mit Re⸗ 


Ein ſchwarzer Tag. 


In der ganzen Etage durchdringender Geruch 
nach Pfefferminzihee, auf dem Korridor geſchäftig 
hin⸗ und hereilende Schritte und unterorücktes 
Schluchzen. Bei Amtsrichters iſt etwas los; es 
muß jemand krank geworden ſein. — Mein Gott, 
die Ulſula! Wer hätte das gedacht. So blühend, 
jo. ſtramm, dieſes Prachtexemplar eines Dienſt⸗ 
mädchens. Ach und es ſcheint noch dazu wirklich 
ſchimm, denn der Arzt hat ſtreng befohlen, fie 
müſſe ins Krankenhaus und zwar gleich. Hat 
da die junge Frau Amtsrichter dieſes Muſter⸗ 
mädchen mitbekommen aus dem Elternhauſe und 
Mama und Schwiegermama hat gemeint, nun 
kann es an nichts fehlen, denn Urſulas Kochkünſte 
find längſt erprobt. Und nun ſteht Frau Elſe 
da im koketten Morgenhäubchen und im eleganten 
Schlafrock, und Urſula geht von ihr und Frau 
Elſe hat ſelbſt jo gar keine Zuverſicht in ihr 
Kuchentalent. Ja, warum hat ſie ſich nicht vor 
der Hochzeit mit dieſen praktiſchen Künſten ber 
faßt, anſtatt zu malen und zu fingen und englisch 
zu ſprechen! Es iſt eben „netter,“ wenn man 
jagen kann: Ich kopire dies oder jenes Bild, 
oder dieſe Blumen auf dem Fächer find nach der 
Natur gemalt, als wenn man ſagt: Ich kann 
einen alten Haſen von einem jungen unterſcheiden, 
— Als Eiſe verlobt war, da gabs Beſuche zu 
machen, Einladungen anzunehmen und zu erwi⸗ 
dern, Einkäufe zu machen ꝛc. und dabei vergingen 
die paar Monate des ſchönen, ſüßen Brautſtandes 
wie im Sturm. — Uno nun iſts elf Uhr; der 
Mann iſt längſt im Bureau, in zwei Stunden 
kommt er heim — rieſig ‚hungrig, wie er bis 
jet alle Tage zu ſagen pflegte und es ehrlich 


liquien dieſer Perſonen und mit Sammlungen 


ihrer Werke geſchmückt iſt. Es ſchließen die aka⸗ 
demiſche, die rechtswiſſenſchaftliche und die Han⸗ 
delsabiheilung, die Gruppen der Frauenarbeit und 
Frauenliteratur ꝛc. an. 

Beachtenswerthe und ſeltene hiſtoriſche Denk⸗ 
würdigkeiten birgt das in einem eigenen großen 
Gebäude untergebrachte Muſeum der Stadt Prag. 
All dieſe culturhiſtoriſchen Sammlungen repräſen⸗ 
tiren allein einen effectiven hiſtoriſchen und künſt⸗ 
leriſchen Werth von mehreren Millionen. Auch 
der archäologiſche Pavillon, die Ausſtellung des 
Schulweſens, ſowie jene der evangelſſchen böhmi⸗ 
ſchen Kirche bieten auch dem Deutſchen mancherlei 
Intereſſantes. 

Im Fluge wollen wir noch die amerika» 
niſche Colonie beſſchtigen, die von den 
transatlantiſchen Tſchechen aus N mitgebrachtem 
Material und von amerikaniſch⸗böhmiſchen Ar⸗ 
beitskräften errichtet wurde. Hier wird das Leben 
der böhmiſchen Auswanderer in der neuen Heimath, 
von den allererſten ſchwierigen Anfängen bis zu 
dem verhältnißmäßigen Wohlſtande veranſchau⸗ 
licht, den die Farm, oder gar die „Stadt⸗ 
Reſidenz eines reichen amerikaniſchen Böhmen“ 
tepräſentirt. Auch die fonft im Auslande 
lebenden Böhmen find in der Ausſtellung durch 
Gruppen vertreten. 

Dem modernen Leben, der Induſtrie, 
dem Handel und Gewerbe iſt der Palaſt der mo⸗ 
dernen Induſtrie gewidmet, welcher prächtige Er⸗ 
zeugniſſe böhmiſcher Firmen enthält und wegen 
ſeiner Reichthümer und gefälligen Arrangements 
ſchon an und für fi einen Beſuch der Ausſtel⸗ 
lung lohnt. Eine Ergänzung bildet gewiffer« 
We der Pavillon der Zuckerinduſtrie und meh⸗ 
rere Privatpavillons. 

In aller Kürze haben wir einige der hervor⸗ 
ragenderen Partien der Ausſtellung geſtreift, ohne 
das Meiſte, geſchweige denn Alles auch nur ge⸗ 
nannt zu haben. Wir mußten gegenüber dem 
umfafjenden Raum, in dem ſich das Gebotene 
häuft, mit dem begrenzten rechnen, der hier be⸗ 
willigt werden konnte. Aber aus der kurzen An⸗ 
regung de werden die Leſer wohl entnehmen, 
daß es ſich lohnt, die Prager tſchechoſlaviſche 
ethnographiſche Ausſtellung zu beſichtigen, zu ſtu⸗ 
diren. Der Ausländer, namentlich der Deutſche, 
hat gewiß ein Intereſſe, ſich über die Entwides 
lung der Tſchechen und über den gegenwärtigen 
Stand ihrer Arbeitsleiſtung zu orientiren. 


ageschrouik. 


— Wahl⸗Beſtätigung. Seitens der Per 
trolower Gouvernements⸗Behöroe iſt die Wahl der 
Herren Walenty Kaminski, Theodor Jeziorski 
und Auguſt Kerpert zu Mitgliedern der Lodzer 
Einquartierungs⸗Kommiſſion beſtätigt worden. 

— In Folge des ſchlechten Zuſtandes, in 
welchem fi die Wagen, Pferde, Livreen und Ge ⸗ 
ſchirte mancher Droſchkenbeſitzer befinden, hat der 
Herr Polizeimeiſter eine allgemeine Droſchken⸗ 
Reviſion angeordnet, welche am 1. (13.) 
September d. J. 6 Uhr Morgens vor 
den Kanzleien der Herren⸗Polizei⸗Priſtaws ſtatt⸗ 
finden ſoll und wird allen denjenigen, bei deren 
Geſpannen irgendwelche Mängel bemerkt werden, 
bis zur Abſtellung derſelben das Fahrrecht entzogen. 

Unabhängig von dieſer General⸗Reviſion wird 
aber fortan allmonatlich von den Herren Priſtaws 
und zwar an einem und demſelben Tage und zu 
gleicher Stunde eine Beſichtigung der Droſchken 
vorgenommen werden. 

Wegen eines unbedeutenden 
Schornſteinbrandes im Haufe Freund, Petri. 
kauerſtraße Ne. 502, wurde am Dienſtag Abend 
in der zehnten Stunde die Feuerwehr alarmirt 
und rückte die ſtabile Abtheilung aus, um ſofort 
wieder abrücken zu können. Daß man wegen 
bewieſen hat. — Frau Elſe aber hat noch kein 
Spänchen Holz zum Feueranzünden bereit ges 
macht. Wozu braucht ſie denn auch Feuer, wenn 
ſie keine Ahnung hat, was ſie auf den Herd ftellen 
2 Sie geht in Gedanken ihre Vorräthe durch: 
ervelatwurſt ift da, füge Kirſchen und kalter 
Pudding von geſtern. — Nicht ſchlecht zu anderen 
Speiſen als Beigabe, aber in dieſer Zuſammen⸗ 
ſtellung — unmöglich. So ſchlüpft das Frauchen 
ſchnell in andere Schuhe, ein Regenmantel deckt 
den Morgenrock, ein Mützchen das blonde Haar, 
und damit ſchnell hinüber in den nächſten Mes 
gerladen. Beefſteak giebt es noch ſchön und 
ſaſtig; froh alſo über dieſe Beute kehrt fie eiligſt 
heim. Wozu giebts denn Kochbücher? Sie bis 
greift das Rezept ganz genau; es iſt jo einfach. 
Aber vor allem muß ſie Feuer haben. Wenn nur 
das Werk ſchon vollendet wäre; das hat ſie nie 
gekonnt. Sie legt Kohlen in den Herd, Papier 
und Zündhölzer, verbrennt nach und nach faſt 
eine halbe Schachtel, aber die Kohlen bleiben 
ſchwarz und kalt wie fle waren. Thränen fallen 
darauf, helfen aber ſelbſtverſtändlich auch nichts, 
nur laſſen fie die Zündhölzer noch ſchneller ver⸗ 
löſchen. Frau Elſe ſchüttet ein klein wenig Pes 
troleum dazu; hoch auf fährt die Flamme, faft | 
ihr ins Geſicht — ein langer Rußſtreifen an der 
roſigen Wange verräth dieſe Manipulation. — 
Da wird die Glocke gezogen. — „Mein Gott, 
ſollte das ſchon Friedrich ſein?“ Draußen im 
Korridor ſteht ein hübſcher, eleganter junger Mann 
mit Cylinder und hellen Handſchuhen. „Ich habe 
die Eyre, Frau Amtsrichter Heller zu ſprechen !“ 
— ch — ich weiß nicht“ — Fiau Elſe mit 
der geſchwärzten Wange fieht hilfeflehend um ſich, 
ob kein Mausloch im Boden iſt, in das fie fich 
verkriechen könnte, „Ich möchte meinen Freund 
nicht zu begrüßen veiſäumen; mein Name iſt 


ſolcher Nichtigkeiten der Feuerwehr Koſten verur⸗ 


ſacht, iſt unverzeihlich; möchte man doch ebenſo 


ſchnell fein, wenn es heißt, Beiträge zahlen, da 
aber läßt man die Herren Inkaſſenten wegen eini⸗ 
ger Rubel zehnmal laufen. 


— Seitens des Petrokower Gouvernements 
Landſchaſts⸗Kredit⸗Vereing werden wegen nicht 
erfolgter Zahlung der Raten 130 Güter zum 
öffentlichen Verkauf geſtellt und befinden 
ſich darunter aus dem Lodzer Kreife folgende: 

1. Ciosny, Verkaufstermin am 23. Ja⸗ 
nuar (4. Februat 1896 durch den Notar Kuͤsze⸗ 
lewski in Petrokow; Licitation von der Summe 
38,595 Rbl.; 

2. Dabrowka Sowice, Verkaufster⸗ 
min den 25. Januar (6. Februar) 1896 durch 
den Notar Gog lewski in Petrokow; Licitation 
von der Summe 16,487 Rbl.; 

3. Dzier za zu a, Verkaufstermin den 
29. Januar (10. Februar) 1896 durch den Notar 
Cedrowski in Petrokow; Licitation von der Summe 
23,260 Röbl.; 


4. Jastrzemba Dolna, Verkaufster⸗ 
min den 21. Januar (12. Februar) 1896 durch 
den Notar Gogolewski in Petrokow; Lieitation 
von der Summe 4104 Rbl.; 

5. Wiadys kawo w oder Tonkewo 
B., Verkaufstermin den 13. (25.) Februar 1896 
vor dem Notar Gogolewski in Petrokow; Lici⸗ 
tation von der Summe 6200 Rbl.; 

6. Wola Stryjews ka, A. B., Der 
kaufstermin den 14. (26.) Februar 1896 vor dem 
Notar Gogolewski in Petrolow;  Licitation von 
der Summe 22,580 Röl.; 

7) Zgnile Bloto, Verkaufstermin den 
15. (27.) Februar 1896 durch den Notar Filipaki 
1 Licitation von der Summe 15,750 

l. 

— Wie groß die Zahl der hieſigen ijraeli» 
tiſchen Bauunternehmer ſein muß, geht un⸗ 
ter anderem aus der Thatſache hervor, daß ſich 
bei einem hieſigen Bürger, der ein Haus zu bauen 
beabfichtigt, an einem einzigen Tage nicht weniger 
denn ſieben ſolcher Unternehmer meldeten. . 
dieſelben übrigens vom Bauſach keinen Dun 


| haben, ift bekannt, denn in ihrer Mehrzahl waren 


fie früher Flickſchuſter und Flickſchneider, die ſpã⸗ 
ter, als die Grundſtücks⸗Speculation alfzublühen 
begann, ſich einer nach dem anderen auf das be⸗ 
deutend einträglichere Geſchäft von Geundſtücks⸗ 
maklern verlegten. Nachdem in dieſer Branche 
das Fett abgeſchöpft und nicht mehr viel zu ver⸗ 
dienen war, hatten die „ehrlichen Makler“ weiter 
nicht Luſt, zu ihrem Handwerk zurückzukehren, 
ſondern wurden Bauunternehmer und. bier iſt es 
wieder Vielen geglückt, ein gutes Geſchäftchen zu 
machen. Andere dagegen vegetiren dadurch, daß fir, 
um einen volksthümlichen Ausdruck zu gebrauchen, 
ein Loch zu und das andere aufmachen und das 
wird fo lange fortgetrieben, bis es eben nicht wei. 
ter geht. Wer dann hereinfällt, iſt klar, es find dies 
die Lieferanten von Baumaterialien und die ver⸗ 
ſchiedenen Bauhandwerker welche den 10 einher⸗ 
fahrenden und ſich paßig geberdenden Unterneh⸗ 
mern bis in die Puppen ge Kredit 5 
und ferner find es die Bauherren ſelbſt, die jo 
kurzfichtig ſind, nicht einzuſehen, daß man nie 
gut baut, wenn man billig baut. b 

— Kleinfeuer, Im Lagerraum det F. 
Fiſcher ſchen Appretur entſtand geſtern ein kleiner 
Brand, der von der raſch erſchienenen ſtabilen 
Abtheilung des zweiten Zuges ſofort gelöſcht 
wurde. N 

— Einer der höchſten Puncte von 
Lodz ft. wohl der Aus ſichtsthurm auf dem 
neuen großen Frontgebäude an der Ecke der Pro⸗ 
menaden⸗ und Grünenſtraße. Er baut ſich in 
einer Höhe von wohl 45—50 Meter auf dem 
Dachgeſimſe des 5, ſtöckigen Hauſes auf, und er⸗ 
reicht ſelbſt noch eine Höhe von 8—10 Metern, 


Architekt Schwarz.“ Gütiger Himmel! Alfred 
Schwarz! Im tiefſten Geheimniß hatte ihr | 
Schweſter Lenchen neulich in der Dämmerftunde | 
den Namen gebeichtet als Nr en, der ihr der 
liebſte ſei von allen. Archttekt Schwarz! Lene 
hatte ihn auf dem Kaſinoball kennen gelernt, und 
nun hat er ſich an die frühere Freundſchaft mit 
dem Amtsrichter erinnert, weil er hofft, dadurch 
in die Familie zu kommen. Was muß ſich der 
junge Mann nur denken, verwirrt, befangen und 
beſchmutzt, wie Frau Elſe iſt, wird er ſich da 
nicht hüten, weiter die Bekanntſchaft mit ihrer 
Familie fortzuſetzen? Und dann, dann iſt ſie, 
Elſe, allein ſchuſd, wenn ihre Schweſter unglück⸗ 
lich wird, weil Alfred Schwarz ſich wieder zurück⸗ 
zieht. Endlich findet ſich die junge Jrau wieder 
in die Situation. Es gilt, ſich zuſammen zu 
nehmen. „Bitte,“ ſagt fie verlegen und roth bis 
an die Schläfe, „treten Sie ein!“ — Sie eilt 
ins Ankleidezimmer, ſich umzukleiden; draußen 
überwältigt ſie das Unbehagliche der Situation 
und fie fängt zu ſchluchzen an, daß es Herr 
Alfred Schwarz durch die leichtgebaute Wand 
hindurch hören kann. Aber ſie kommt doch ſo 
weit wieder mit ſich ſelbſt zurecht, daß ſie an 
ihrer Schweſter Glück denkt, und jo ladet fie denn 
wieder gefaßter den fremden Gaft ein, Plaß zu 
nehmen, und ſetzt ſich zu ihm. Sie kommen ins 
Plaudern und da mitten drin fällt ihr ein, daß 


fie noch immer kein Feuer im Herd hat; die vers 


geſſenen Sorgen brechen neu hervor. Bitte, 
ſagt fie, zu ihrem Beſuch, „haben Sie vielleicht 
ſchon hin und wieder Feuer angemacht?“ „Gaä⸗ 
dige Frau meinen?” fragt aufhorchend der junge 
Mann; er hatte wohl falſch verſtanden, denkt er 
ſich. „Ich bitte,“ ſagt Eilſe leiſe, „wenn Sie s 
können, thun Sie's! Ich bin in großer Verle⸗ 
genheit, denn mein Mädchen wurde vor einer 
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fo daß von der Spitze des Thurmes bis zum 
Straßenniveau vielleicht 60 Meter ſein mögen. 
Gegenwärtig iſt um den Thurm behufs Bedachung 
der vieleckigen Seitentheile, und behufs Aufbrin⸗ 
gung der Bekrönung ein halsbrecheriſches Holz⸗ 
gerüſt von anſcheinend ſehr primitiver Konſtruc⸗ 
tion aus Balken und Brettern errichtet, das, von 
unten aus betrachtet, keinen ſehr vertrauener⸗ 
weckenden Eindruck macht. Wir wollen nur wün⸗ 
ſchen, daß es nicht eines ſchönen Tages in Folge 
der Belaſtung mit allerlei ſchwerem Material zu⸗ 
ſammenbricht, oder daß aus der ſchwindelnden 
Höhe der Dachdecker oder Schloſſer herabfällt. 
Jedenfalls empftehlt es ſich, zur Vermeidung von 
Unfällen in ſolcher Höhe die Gerüſte mit äußerſter 
Solidität zu bauen, und alle nur möglichen 
Schutz⸗ und Vorſichtsmaßregeln für feine ſorgloſe 
Benutzung zu treffen. 


— Ein großes Aergerniß bereitet es 
auch ganz Unbetheiligten, wenn man mit anſehen 
muß, wie plötzlich auf dem Transporte eine Kiſte, 
ein Ballen oder ſonſt ein Packet auseinander⸗ 
geht und der Inhalt nach allen Richtungen 
herrenlos ſich zerſtreut. Neulich waren wir auf 
dem Güterbahnhofe Zeuge, wie 
ein äußerlich als Glaswaare gekennzeichnetes 
Transportſtück werthlos gewacht wurde, weil die 
hölzernen Außenleiſten vom Rande ſich löſten, 
und Gläſer und Teller in vielen Scherben klir⸗ 
rend zu Boden fielen. Geſtern ſahen wir von 
einem umfangreichen Baumwollenballen infolge 
all zu häufiger Reibung mit härterem Material 
die Bänder auseinanderreißen, und den Inhalt 
dann auf den ſchmutzigen Straßendamm, der kurze 
Zeit zuvor erſt beſprengt worden war, niederfal⸗ 
len. Derartige Unfälle kommen täglich vor. Das 
Verluſtkonto ſo manchen Geſchäftslagers giebt 
darüber vielleicht den beiten Aufſchluß. In den 
wenigſten Fällen aber kann der Lieferant bezw. 
der Beſteller Jemand für den Schaden entſchädi⸗ 
gungspflichtig machen, der ihm durch Schadhaftig⸗ 
keit, gänzliche Unbrauchbarkeit oder das Fehlen 
der Waare überhaupt, ſowie für das zweckloſe 
Verausgaben von Transportkoſten u. j. w. er⸗ 
wächſt, weil nicht dem Packer, den Verladern 
oder dem Transporteur ein eigentliches Verſchul⸗ 
den nachgewieſen werden kann. Wo die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung oder der Spediteur in Frage 
kommt, iſt dies eher möglich; aber bei den vielen 
Zwiſcheninſtanzen, die ein Frachtgut, bis es am 
Beſtimmungsplatze iſt, durchläuft, ſchiebt ſchließ ⸗ 
lich einer die Schuld für den Unfall auf den an ⸗ 
dern, ſodaß das Erheben eines Anſpruches, oder 
das Haftbarmachen einer beſtimmten Perſon 
den Schad en eine verzweifelte Sache iſt. In allen 
ſolchen Fällen und zwar im Verhältniß van 
100 99 kann man darauf ſchwö cen, daß die 
einzige oder wenigſtens die Hauptucſache der Be⸗ 
ſchadigung oder der gänzliche Verluſt der Trans ⸗ 
portwaare das leichtfertige Ein⸗ oder Verpacken 
iſt. Beſtimmte Regeln, wie dies für Kiſten, für 
Emballagen, für Rohmaterial, für Flüſſigkeiten 
u. ſ. w. zu geſchehen hat, haben bereits die Poſt 
und Eiſenbahnverwaltungen aufgeſtellt. Aber diefe 
Vorſchriften genügen offenbar nicht, oder es wird 
denſelben beim Verpacken nur äußerlich Folge ge⸗ 
leiſtet, denn ſonſt wäre nicht denkbar, warum 
trotzdem ſo vielerlei Transportunfälle vorkommen 
können. Wir wollen auch keineswegs beſtreiten, 
daß die Lockerung von m Reifen und Bän⸗ 
den, das Löſen der hölzernen Leiſten, das Durch⸗ 
brechen von Packleinwand häufig von dem Packen 
herrührt. Um ſchließlich jeden Schaden un⸗ 
möglich zu machen, rathen wir, zum Verpacken 
nur das dauerhafteſte Material zu verwenden. 
Wenn daſſelbe auch etwas theurer kommt, fo ift 
dadurch doch größerer Schaden vermieden! Eine 
gute Verpackung erſetzt die Ver ſſicherungsprämie 
für den Transportunfall! Dieſe Erkenntniß war 
es, welche wir durch unſeren Artikel „ein großes 
Aergerniß“ befeſtigen wollten. 


Stunde ins Krankenhaus geſchafft, und ich bringe 


wirklich kein Feuer zu ſtande. Aber von heute 
an — es, 37 und a was man im 
auſe wiſſen muß,“ ſagt fie aufrichtig. „Nun 
ommt bald Friedrich heim und 1 abe nichts 
ekocht, weil ich kein Feuer kriege.“ „Ich habe mich 
% als Student manches Mal im Kochen ver⸗ 
ſucht,“ ſagt Alfred Schwarz, „geſtatten Sie mit, 
daß ich Ihnen zu helfen verſuche,.“ Und hell auf 
flackerte in einigen Sekunden die Flamme. Dann 
nimmt er Butter in die Pfanne und bald ziſchen 
die Beefſteaks. Etwas Kompott findet ſich unter 
Frau Elſens Konſerpenvorrath. Als Friedrich | 
Heller heimkehrt, iſt das Mahl fertig. Roflg und 
lachend ſteht Frau Elſe da; lachend und fröhlich 
fe Architekt Schwarz neben ihr. Raſch find 
e gute Freunde geworden. „Friß, es iſt Beſuch 
da,“ ſagt Elſe und führt ihren Gemahl in 
die Küche, in der Herr Schwarz noch die 
Pfanne mit den Beefſteaks über dem Feuer 
hält. „Alle Wetter,“ lacht der Amtsrichter, „welch 
tüchtige Etſatzköchin! Ja, lieber Freund, was 
treibſt Du da?“ Und nun ſchütteln ſich die Bei⸗ 
den die Hände und erzählen von Vergangenheit 
und Gegenwart und Herr Alfred von feinen Plä⸗ 
nen für die Zukunft. Friedrich verſpricht ihm 
bei feinen Plänen treu zur Seite zu ſtehen. „Wir 
beſuchen mit Dir die Schwiegereltern“ ſagt er 
zu ſeinem Freunde ber der Mittagstafel, „mein 
Frauchen läßt ſich von Mama noch in die Schule 
nehmen und bis wir wieder kommen, iſt unſere 
Urſula wieder geſund, denn ihre Krankgeit iſt 
unbedeutend, ſagte mir der Arzt.“ „Dann aber 
will ich ehrlich mithelfen,“ ſagt Frau Elſe und 
ftreichelt ihres Gatten Hand, „ſolch ſchwarzer Tag 
darf kein zweites Mal wiederkehren.“ Und hel 
klangen die Gläſer zuſammen. 


beim Verladen 
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Donnerſtag, den 17. (29.) Auguſt. 


1895. 


Podzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Paradieswittwe. 


Roman von H. Palme Payſen. 


„Er wird“, ſagte Ines, „in Dir jede freie, edle Anſchauung von 
dem Zweck des Daſeins achten und auf das Erwachen innigerer 
Gefühle hoffen — warten.“ 

„Und gewiß nicht vergeblich“, rief Nora innig. „Es iſt ja mein 
heißeſter Wunſch, ſeine Liebe verdienen und einſt erwidern zu 
können.“ 

„Ein fröhliches Trällern unterbrach das ſich verlierende Geſpräch. 
Die Thür öffnete ſich. Eine helle, glänzende Geſtalt trat in den 
Rahmen wie ein Bild hinein. Es hätte indeſſen alle der echten 
Spitzen und der jetzt im Sonnenſtrahl funkelnden Brillanten nicht 
bedurft, um Ruth ſchön zu machen. Ihre junge, lebensvolle Geſtalt, 
ihre reizvolle Anmuth, ihre natürliche Schönheit konnten durch all' 
den äußeren Glanz eher beeinträchtigt als gehoben werden. 

Beide Schweſtern empfanden das, ohne es ausſprechen zu wollen. 
Das war ja ſchon oft und immer vergeblich geſchehen, machte Ruth 
mißgeſtimmt und brachte ihnen unverdiente Vorwürfe ein. „Ihr ſeid 
engherzig, neidiſch,“ hieß es dann. „Gönnt mir doch die harmloſe 
Freude an dem Tand. Daß dieſer „Tand“ Hunderte und aber Hun⸗ 
derte koſtete, das blieb Ruth gleich. Zahlen gab es für fie nicht. 

„Nun? fragte ſie vorwurfsvoll. Heute in dieſem koſtbaren, ganz 
neuen, wunderſchönen Spitzengewand mochte fie, wenn auch keine Be⸗ 
wunderung, doch einen unwillkürlichen Ausruf des Staunens und 
Intereſſes erwartet haben. Ach, niemals weniger als eben in dieſer 
Stunde fühlten ſich Nora und Ines hierzu aufgelegt. 

Sie wandten ihre jungen, ernſt bewegten Geſichter der Schweſter 
ſchweigend zu. Ruths fragende lachende Augen verdüſterten ſich. Ihr 
halbgeöffnetes petite-fille-Mündchen verzog ſich unmuthig. 

„Ach, ich ſtöre wohl. — Ihr Plaudertaſchen! Statt Euch zu 
beeilen wie ich, um nachher dem Onkel zur Verfügung zu ſtehen 
— Mama hat doch heute zu viel im Kopfe — verſchwätzt Ihr die 
Zeit. Oder“ — ihr Ton nahm eine empfindliche Färbung an — 
„oder habt Ihr wieder Geheimniſſe auszutauſchen, von denen ich wie 
immer ausgeſchloſſen bin.“ 

Ko: Gegentheil, -wir möchten eben gern mit Dir ſprechen, 
ſtuth.“ a 

„So — nun ja, aber bitte, nur keine Moralpredigten. Die 
kenne ich zur Genüge: „Sei fleißig — ſparſam — kaufe nichts — 
erbettele Dir nichts von der Mama — halte ſie zurück von ihrer 
Kaufluſt — als wenn das etwas Schlimmes wäre — kleide Dich 
einfach — friſire Dich ſelbſt — Du meine Zeit! Iſt man jung, fo hat 
man dazu doch keine Luſt. — Trag keine Diamanten“. Unſinn, 
keine Diamanten tragen zu ſollen, wenn man welche hat und ſie 
wundervoll findet. Nicht wahr, füge Nora“, fragte ſie im luſtigſten 
Spottton, „Anderes wollteſt Du mir doch nicht „vertraulich“ 
ſagen?“ 

„Doch, Ruth.“ 

Nora ſtand auf und wollte Ruths Hände ergreifen. 

„O, bitte, bitte, vorſichtig! Rühr mich nicht an, zerdrück meine 
Spitzen nicht.“ Sie trat einen Schritt zurück, weshalb Nora ſtehen 
blieb. ö 

„Ruth, haſt Du mich lieb?“ fragte ſie ernſt. 

Ruth blickte die Schweſter plötzlich aufmerkſam an. 

„Was haft Du?“ fragte ſie betroffen. 
traurig?“ a 

„Haſt Du mich lieb?“ fragte Nora noch einmal, 

„Herzlich lieb“, antwortete Ruth raſch und mit freundlichem 
Nicken. 
„So lieb Ruth, daß Du eine Zeit lang Dein eigenſtes Weſen, 


„Biſt Du 


13. Fortſetzung.] 
Dein Wünſchen und Wollen verleugnen, Dich überwinden könnteſt, 
Grundſätze zu faſſen und durchzuführen?“ 

Sie ſetzte ſich, faltete die Hände im Schooß und ſah Ruth, die 
in der Mitte des Zimmers ſtehen geblieben war, mit erregtem, be⸗ 
weglichem Geſichte an. 4 ] 

„Ach, geht es darauf hinaus, auf kleine Aeußerlichkeiten ?! Willſt 
Du mich Deiner vergötterten Ines gleich machen, ſoll ich mich nach 
ihrem Beiſpiel wie eine Art barmherzige Schweſter kleiden? Ines 
wird das nicht ſchwer, die hat den Sinn dafür — verlange Du aber 
von ihr das Gegentheil, ein Leben, wie ich es führe und liebe — 
und wir wollen ſehen, ob ſie das fertig bringt. Eine Jede geht eben 
ihrem Herzen nach, das iſt's.“ N 

„Es fragt ſich hier: Was ift das Beſſere, ihr oder Dein 
Thun?“ 

5 „Das klingt gerade ſo, als ob ich ein Verbrecherleben führe. 
Ihr faugt Grillen, Kinder! Ich freue mich meines Lebens, das iſt 
der ganze Unterſchied zwiſchen uns.“ 

„Ruth, Ruth, worin beſteht denn Dein Leben? Irgend eine 
Aufgabe muß man doch haben. Du aber lebſt in den Tag hinein 
und, was ſchlimmer iſt, und davon wollte ich ſprechen, ſtatt daß Du 
auf unſere gute, aber verwöhnte und in ihrem Wollen ſchwache, Dir 
aber beſonders ergebene Mutter verſtändig einwirkſt, unterſtützeſt Du 
fie in ihrem — — Ach“, brach ſie ab, „Du müßteſt doch errathen, 
was ich meine und Dir ſchon hundert Mal angedeutet habe, 
Du müßteſt doch merken — wiſſen — daß“ — 

„Aber, Nora, die Großmama iſt ja ſo reich.“ 

„Aber ſie hat mehr Kinder als nur die Mama, und abge⸗ 
ſehen davon, wenn fie nun einmal nicht mehr helfen könnte — 
wollte?“ J 

„Dann wäre fie eine Rabenmutter.“ 

„Ruth, Ruth, Du willſt mich nicht verſtehen. Höre mir zu, ein 
paar Minuten“, fuhr Nora beweglicher fort, während Ines geräuſch⸗ 
los, mechaniſch, mehr auf Ruth als auf ſich achtend, ihre Toilette 
vervollſtändigte. „Sieh, wir gehen heute auseinander; unſer inniges 
Zuſammenleben hört auf. Ich nehme manche liebe Erinnerung mit, 
auch an Dich, die eine ausgenommen, die mir heute wieder das Herz 
bedrückt. Sieh, wenn ich auch an Jahren kaum älter bin, ich fühle 
mich aber viel, viel älter als Du. Das liegt in unſerem Tempera⸗ 
ment und in unſerer Sinnesart. Ich weiß es wohl — ich bin Dir 
langweilig — Ines iſt Dir zu ſtreng Ja, Herrgott, Ruth, wie 
ſollen wir Schweſtern denn an Dein Herz pochen, um darin Eingang 
zu finden, um Dich aus dem Trubel des Leichtſinns und der Ober⸗ 
flächlichkeit herauszureißen! Haſt Du überhaupt ein Herz? Siehſt 
Du es nicht heranſchleichen, das furchtbare Geſpenſt, das man 


„Aber Nora — wie Du übertreibſt — wir haben doch 
Freunde.“ d inte, 
„Jetzt noch, wo wir in Ueppigkeit ſchwelgen, aber in der 


[Ruin nennt?“ 


„Werden ſie uns nicht verlaſſen — wie lieb haben ſie 
uns Alle.“ 

„Wenn ſie es aber doch thäten?“ 

„Dann iſt die Großmama da.“ 

„Und wenn auch die ihre Hand zurückzöge?“ 

„Dann heirathe ich einen reichen Mann — ich würde Euch nie⸗ 
mals im Stiche laſſen.“ 

„Der reiche Mann ſoll aber erſt gefunden werden, und iſt er 


es, ſo bleibt es die Frage, ob er geneigt iſt, ſich mit den Schulden 


ſeiner Schwiegermutter zu befaffen, wenn überhaupt ein Mann, ob 
reich oder arm, ſich dazu verſtehen möchte, die Tochter eines ban⸗ 
ferotten Hauſes zu heirathen, ein verwöhntes, verſchwenderiſches, ober⸗ 
flächliches Mädchen — wie Ruth Delfurth.“ 

„ 0 — ol“ i 

Ruths Geſicht glühte. Sie preßte die Lippen aufeinander und 
athmete ſchwer. | 

„Das alſo habt Ihr Euch hier ausgeheckt“, ſtieß ſie hervor 
und ging aufgeregt im Zimmer umher, „Beleidigungen 
Schmähungen.“ N 

„Wenn Du derart unfere Sorgen und Aengſte um Euch auf⸗ 
faſſeſt, Ruth, dann fehlt Dir jedes Verſtändniß für den Ernſt des 
Lebens und für Deine Familie. Würdeſt Du Dich denn nicht ſchä⸗ 
men, wenn zum Beiſpiel der Onkel erführe, daß Mama — daß wir,“ 
verbeſſerte ſie ſich unter Erröthen, „daß wir über unſere Verhältniſſe 
hinaus leben?“ 

„O, der Onkel — der kann doch nichts merken, und wenn auch 
— der iſt freigebig, gutherzig, er würde uns helfen.“ 

„Aber ſollen wir uns denn immer helfen laſſen“, rief Nora 
hochaufathmend, „wo wir ſelbſt doch dazu im Stande ſind — es nur 
nicht wollen, aus Schwäche nicht, aus Verſchwendung und Genußſucht. 
Iſt es denn nöthig, daß wir Brillanten tragen, in Schleppen umher⸗ 
rauſchen, ein koſtſpieliges Geſellſchaftsleben führen? Denke, plötzlich 
ſtürbe die Mama —“ 

„Ach, ſprich ſo etwas nicht.“ 

Ruths Züge veränderten ſich. Sie krauſte die Stirn. Es ſchoß 
ihr heiß in die Augen. 

„Die Mama ſtürbe, und wir ſtänden nicht nur mittellos, ſon⸗ 
dern tief verſchuldet da in der Welt, verlaſſen von unſeren Freunden, 
verachtet von ihnen, gehaßt von unſeren Gläubigern, gequält von 
Selbſtvorwürfen und tiefer Reue. Oder die Mama ſtürbe nicht, ſon⸗ 
dern durchlebte alles mit uns, alle die eben geſchilderten Seelenqualen, 
was ja noch viel ſchlimmer wäre, denn wir lieben ſie und würden in 
unſerem Schmerz um ſie dopppelt leiden — was dann?“ 

Ruth bedeckte ihr zuckendes Geſicht mit den brillantengeſchmück⸗ 
ten Händen. Aufſchluchzend ſtürzte ſie Nora zu Füßen und barg 
weinend ihren Kopf in deren Schooß. An ihre Spitzen, an 
ihre eben höchſt kunſtvoll geordnete Friſur dachte ſie nicht 
mehr. 5 


„Ich will anders werden, ganz gewiß — nimm mein Verſprechen 

— aber — aber — glaub nicht wieder, daß ich kein Herz habe 
und und — daß ich Mama nicht liebe“, ſtieß ſie 
hervor, i 

Nora küßte fie. Ines glitt leiſe in's andere Zimmer hinein. 
Sie ſah ſich von Ruth meiſt mißverſtanden, verkannt und ungerecht 
beurtheilt. Ihre Anweſenheit ſollte der Schweſter dieſe Stunde der 
Reue und Selbſterkenutniß nicht noch ſchwerer machen. 

Sie könnte den Sieg, den ihre beſſeren Regungen in dieſer 
Stunde über den Dämon angeborener und anerzogener Fehler davon⸗ 
getragen, ſtatt als ſolchen vielmehr als eine Niederlage anſehen, deren 
ſie ſich zu ſchämen hätte. 

Ein Klopfen an der Thür ſchreckte Ruth auf und ließ Noras 
Stimme verſtummen. 5 

Die Jungfer fragte an, ob ſie das Brautkleid bringen und das 
Fräulein ankleiden dürfe. Soeben ſei der erſte Wagen vorgefahren, 
mit dem Herrn Regierungsrath“, fügte ſie hinzu. 

Nora bejahte. Ruth ſprang auf und lief zum Spiegel. 

„Wie ſehe ich aus! Schrecklich! Sieh das kommt von 
dummen Weinen“, rief ſie außer ſich. 

Nora ſtreichelte Ruth die heißen Wangen. 

„Keine Hochzeitsgabe kann mir ſo lieb heute 
Thränen, Ruth.“ 

„O ſieh, meine Spitzen, Alles iſt zerdrückt!“ 

„Ob etwas früher oder ſpäter, das bleibt ſich heute gleich, herz⸗ 
liebe Ruth“, tröſtete Nora; „ſo wie Du eben jetzt ausſiehſt, gefällſt 
Du mir beſſer als je.“ j 

„Da“ — ſagte Ruth, indem ſie blitzſchnell ihre Brillantringe 
abſtreifte, ihre Broſche losſteckte und Nora Alles in die Hand drückte. 
„Soll ich den Pfeil auch aus dem Haar ziehen und das Collier 
ablegen?“ 

Noras Augen feuchteten ſich. „Ach Ruth“, rief ſie, dieſelbe in 
die Arme ſchließend, „wie lieb habe ich Dich!“ 

„Ich Dich auch — viel lieber als Ines. 
recht oft ſchreiben?“ 

„Ja, und Du mir auch.“ 

„Ich verſpreche es, ja — ſag, ſoll ich auch den Pfeil aus 
weg Haar herausziehen, oder Es klang ſehr be⸗ 
drückt. 
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dem 


ſein wie dieſe 


Willſt Du mir auch 
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„Nein, nein, nicht gleich Alles“, antwortete Nora mit gerühr⸗ 
tem Lächeln. 

„Ja, weißt Du, der Haarknoten ſitzt mit dem Pfeil auch feſter 
— und der Hals wäre ohne Kette doch zu kahl, nicht wahr? Wie 
bekomme ich aber die rothen Flecke aus dem Geſicht? Ach“, unter⸗ 
brach fie ſich beim Eintritt der Jungfer, „da iſt ja Dein Kranz — 
Dein Brautkleid! Ach, wie ſchön, wie weich und glänzend iſt der 
gelbliche, herrliche Atlas. Darf ich Dir den Kranz aufſetzen?“ 

Nora ſah Ruth in die ſtrahlenden Augen, die bereits wieder 
ihren lachenden Glanz erhalten hatten. 

„Du darfſt es — obgleich ich 
atte.“ 
Als ſie bald darauf im Brautſchmuck, in dem grünen Myrten⸗ 
Franz daſtand, den Ruths Hände ihr langſam und mit einem feier⸗ 
lichen, unnennbaren Gefühl in die weichen Haare 
flüſterten ſie noch mit einander und gaben ſich dann die Hände, und 
Nora ſah zu der ſchönen Schweſter auf mit einem Ruth unvergeßlichen 
Blicke, der in ſeiner ſtummen Beredtſamkeit etwa jo überſetzt werden 
konnte: „Was Du mir unter dieſem Kranz verſprochen haſt, 
das halte.“ 


es Ines ſchon zugeſagt 


4. Gapitel, 

Nun wird es lebhaft im Hauſe. Ueberall laſſen ſich Stimmen 
und Schritte hören, leichte, eilige, feſtere Schritte. Der Bräutigam 
ſtellt ſich ein; er ſteht unten im Empfangszimmer dem Resten 
rath gegenüber. Die beiden ernften, verſtandesreifen Männer gefallen 
ſich. Günther legt ſogleich die Sonde an die Charaktereigenſchaften 
und geiſtigen Intereſſen des neuen Verwandten. 

Er meint gar nicht ſchnell genug das Verſäumte nachholen zu 
können, bemerkt aber ſehr bald, daß er es hier nicht mit einem 
Alltagsmenſchen, ſondern mit einem ganzen Mann zu thun hat, der 
weiß was er will. Das giebt ihm eine gute Meinung von Adelheids 
Urtheilsfähigkeit und hebt auch Nora in ſeinen Augen. Sie mußte 
nicht viel Werth auf das Aeußere ihres zukünftigen Mannes gelegt 
haben. 
Straaden war ein gut gewachſener, aber wenig hübſcher Mann. 
Sein unregelmäßiges Geſicht konnte das Auge unmöglich anziehen, 
wenn nicht ein Zug reiner und ſchöner Menſchlichkeit daraus hervor⸗ 
geleuchtet hätte, beſonders gus den grauen, klugen, warmblickenden 
Augen. Sein Organ klang voll und ſonor. Die Phantaſie eines 
Blinden, der ſich danach Urtheil und Vorſtellung zu bilden pflegt, 
hätte ſich unter dem Träger dieſer Stimme ſicherlich einen ſtattlichen, 
ſchönen Mann vorgeſtellt. f 

Erwärmt durch Günthers anregende Fragen, belebte ſich ſein 
Geſicht auf's Angenehmſte, beſonders als Noras Name über ſeine 
Lippen gleitet, als er erzählt, wo er ſie zuerſt und auf welche dürf⸗ 
tige Weiſe er ſie kennen gelernt und glücklicherweiſe auch für ſich ge⸗ 
wonnen habe. Er ſpricht wie ein Menſch, der ſich ſeines eigenen 
Werthes wohl bewußt, aber durch angeborene Beſcheidenheit gewöhnt 
iſt, ſeine eigene Perſon in den Hintergrund zu ſtellen, der das, was 
ihm Gutes und Glückliches im Leben begegnet, immer als etwas 
Unverdientes anſieht und es dankerfüllt entgegennimmt. 

„Ich dachte bei meinen anſtrengenden Berufsarbeiten und dem 
ziemlich zurückgezogenen, nüchternen Leben an nichts weniger als an 
Verlobung und Heirath“, ſagte er. Da ſtöberte ein Studiengenoſſe 
meinen Verſteck auf und zog mich trotz Widerſtrebens in die Geſellig⸗ 
keit und dadurch in mein Glück hinein.“ Ich habe Nora nur in 
glänzenden Sälen kennen gelernt. Im Allgemeinen der ungeeignetſte 
Ort, das innerſte Weſen einer Frau zu ergründen. Wer giebt unter 
Lichterglanz und Muſikſchwall gern ſein Seele preis. Zu viel Flitter 
und ſchaler Glanz, zu viel Komödie, nicht wahr?“ 

Günther zuckt die Achſeln. Er hat ſich viel zu 
Mädchen und Frauen gekümmert, um darin ein Urtheil 
können. 

„Aber“, fährt Straaden lebhafter fort, und ſein Auge glänzt, 
„Noras eigenſtes Weſen trat für mich doch ſogleich an's Licht: der 
Zauber ihre rührenden Beſcheidenheit. Ja, dieſer habe ich wohl haupt⸗ 
ſächlich mein hohes, mein großes Glück zu danken.“ 

Er bricht ab, denn nun öffnet ſich weit die Flügelthür und 
die alſo Geprieſene tritt in ihrem bräutlichen Schmucke herein. Straa⸗ 
den eilt ihr entgegen, ergreift ihre Hände. Beide ſehen ſich einen 
Augenblick ernſt und innig bewegt in die Augen. Dem Regier ungs⸗ 
rath, dem eingefleiſchten Junggeſellen, dem verknöcherten Gelehrten, Titel, 
die er ſich mit Vorliebe ſelbſt beigelegt, wird momentan ſeltſam 
zu Muthe. f 

Es liegt doch etwas Undefinirbares in dem Gefühl, dem die 
Menſchen den Namen Liebe geben. Ein Etwas, welches das eigenſte 
Weſen eines Weibes, eines Mannes umwandeln und unendlich an⸗ 
ziehend machen kann. 


wenig um 
haben zu 


(Fortſetzung folgt.) sh 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


gedrückt hatte, 
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— Von einem aus Marienbad zurückgekehr⸗ 
ten Badegaſt werden uns mehrere dortige Zeitun⸗ 
gen zur Verfügung geſtellt, aus denen wir einiges 
über die Erfolge des für die bevorſtehende Salſon 
bekanntlich wieder engagirten Tenoriſten Herrn 
Franz Schuler erfahren. Wir laſſen dieſelben 
hier in kurzen Auszügen folgen: 

„Die geſtrige Aufführung der Operette „Der 
Zigeunerbaron“ gab Herrn Schuler Gelegenheit, 
ſich als Barinkay hervorzuthun. Er fang die 
Partie mit ſchöner klangvoller Stimme, mit 


Lodzer Tageblatt 


„Schlaf“ bezeichnet, und bereits ging Alles dende 


gewöhnlichen Gang, den derartige Auditionen zu 
nehmen pflegen, als plötzlich Alles zu ſtutzen bes 
innt und neues Leben in die Ruinen zieht. Der 
Componiſt nimmt dieſe Aufmerkſamkeit als ein 
Zeichen des Wohlgefallens ſeines Werkes hin, und 
ſpielt mit einer Energie, die einer beſſeren Sache 
würdig wäre, die Partitur zu Ende. Endlich iſt 
der legte Ton verklungen und der Maeſtro harrt 
bewegten Herzens des Orakelſpruches. Dieſer lau⸗ 
lete: „Die Oper nehmen wir nicht an, aber der 


Schwung und Verve. Nach dem Entréeliede und Tenoriſt gefällt uns und den engagiren wir!“ 


dem ſchönen Duett „Wer uns getraut“ wurde 
210 n durch reichen Beifall ausge⸗ 
zeichnet. 

„Mittwoch, den 21. d. gin dug erſten Male 
in dieſer Saijon die Operette „Lachende Erben“ 
in Scene; die Aufführung befriedigte. Frau Ott⸗ 
mann⸗Stefanides war als Margit van der Meeren 
eizend und ſang wie immer vorzüglich; beſonders 
nee wäre das Entréelied „Ja um die 


So iſt denn Dresden in den letzten Tagen um 
eine Oper ärmer und um einen Tenoriſten reicher 
geworden.“ 


Techniſches. 


— Vomneuen Northrop ⸗Web⸗ 
ſtuhl. Durch eine Vorrichtung, welche die Er⸗ 


annerwelt“ und das Duett mit Herrn Schuler findung eines Mechanikers, Chas. F. Roper, ift, 
„Das iſt der Liebe Zaubermacht“. Frl. Felſer wird der Webſtuhl automatiſch ftill geſetzt, ſobald 


brachte die Elly vorzüglich zur Geltung, Herr 


Schuler beftiedigte als William Brandt und 
haut im zweiten Akte ein Lied von Sullivan ſehr 
hübſch.“ 


Herr Schuler ſcheint übrigens auch in 
der or beſchäftigt worden zu fein, wie aus 
einer Beſprechung über die „Die Jüdin“ her⸗ 
vorgeht, in welcher Oper er als Fürſt Leopold 
gelobt wird. . 

— Das Neueſte auf dem Gebiete der 
Reclame iſt eine Radfahrerin, die durch die 
Straßen und über die Boulevards in Paris fährt, 
und, wie man ſich überzeugt hat, kein ſchlechtes 
Geſchäft macht; fie hat ſich nämlich ganz ver⸗ 
miethet; auf dem Hüte, der Cylinderform hat, 
preiſt & ſeine Patentputzpomade an; der Rücken 
iſt der Firma Y reſervirxt, die einen Preis courant 
von Badewannen darauf veröffentlicht; Z hat ein 
Bein und annoncirt darauf ſeine Delſcateſſen⸗ 
waaren, andere begnügen ſich mit einem Puff⸗ 
ärmel, auf dem z. B. die neueſten Jutterſtoffe 
für Kleider angezeigt werden. 1 


— Der Selbſtmord eines Irrſin⸗ 
nigen. Vor den Wien⸗Trieſter Schnellzug hatte 
ſich auf der e Stübing und Grat⸗ 
wein ein junger Mann Numenz Karl Auguft 
Neumann vor die Schienen geworfen und jo 
einen Tod gefunden. Der Wiener Mufikverleger 

incenz Kratochwill, in deſſen Verlag bekanntlich 
die Zeller'ſche Operette er OberHeiger" er⸗ 
ſchienen iſt, erhielt einen Tag vor jenem Selbſt⸗ 
morde ein in Gruß aufgegebenes Packet, welches 
ein auf 32 Seiten geſchriebenes „Teſtament“ und 
einen Brief enthielt. Beides rührte von dem 
Selbſtmörder Neumann her. Der Brief an die 
erwähnte Verlagsfirma lautet: 

„An die Verlagsbuchhandlung Kratochwill, 
Wollzeile. Ob das Lied „Sei nicht bös ꝛc.“ aus 


der Operette „Der Oberſteiger“, Verlag bei 


Kratochwill, direct mir und unſeren Verhälkniſſen 
von den meiſtbetheiligten Händen auf den Leib 
eſchrieben wurde, oder ob blos ein Zufall dieſem 
5 eine jo große Verwandiſchaft zu meinen 
reinſten Erinnerungen verliehen hat, wage ich 
nicht zu entſcheiden. Ich bitte Sie, bemühen Sie 
ſich, den Urheber jenes Liedes aus zuforſchen und 
ihm den Abdruck 19 meines Teſtamentes zu über⸗ 
mitteln. 
oder unbekannterweiſe, ſei es derjenige, dem ich 
die Urheberſchaft dieſes herrlichen Liedes zuſchreibe, 
oder ſei es ein Anderer! Reſpectvoll — Sonntag 
Früh — Karl Auguſt Neumann. N. Sch. An 
den P. T. Ucheber des Liedes „Sei nicht bös, es 
kann ja nicht ſein“ in der Operette „Der Ober⸗ 
ſteigen“ .. Wo man ihn findet. Perſonal⸗ 
Pai Vergißmeinnicht: „Treu', Lieb und 
Pflicht“.“ N 

Die Sendung hatte der Unglückliche kurz vor 
feinem Selbſtmorde aufgegeben. 


— Eine Geſchichte mit unerwarte: 
tem Ausgang“ könnte ſich eine etwas drollige 
Begebenheit betueln, die ſich in den letzten Tagen 
in der königl. Hofoper zu Dresden abſpielte. Mit 
der dickleibigen Partitur einer neuer Oper war 
ein Componiſt in Dresden eingetroffen in der 
felſenfeſten Ueberzeugung, daß neue Opern von 
unbekannten Autoren zu den unabweislichen Be⸗ 
dürfniſſen der königlichen Hofoper zu zählen find. 
Als ſtrafmildernder Grund ſolcher leichtſinnigen 
Vorausſetzung konnte hier nur die Unkenntniß 
gelten, daß auf der königlichen Generaldirection 
einige fünfzig Partituren ſeit Langem den Schlaf 
der gerechten und ungerechten Muſikdramen ſchla⸗ 
fen, in det unerſchütterlichen Erwartung, früher 
oder ſpäter die Heimreiſe zu ihren Urhebern ans 
zutreten. Genug, der Componiſt der letzten Tage, 
eine Epigone Richard Wagner 's, alſo ein Mann, 
dem es nicht darauf ankommt, zu den ſtärkſten 
Mitteln des modernen Effects zu greifen, verficht 
ſich mit einem ihm befreundeten Tenoriſten und 
mit dieſem und feiner Partitur bewaffnet, rückt 
er der Generalintendanz jo nahe, als die conven- 
tionelle Höflichkeit eine Annäherung überhaupt zu⸗ 
läßt. Im Hinblick auf die ſtrategſſche Meiſter⸗ 
ſchaft dieſer Errnirung ſteht ſich das Regie⸗Colle⸗ 
ium in die unumgängliche Nothwendigkeit ver⸗ 
ſett, die neue Oper ſich vorſpielen zu laſſen. Der 
Componiſt erſcheint im Verein mit dem Teno⸗ 
riſten am Clavier und Beide beginnen die 


Maeſtro clavierſpielend, der Tenoriſt die hervor⸗ 
ragendſten Geſangsſtellen markirend. Schon nach 
dem Anhören der erſten 
fi über das Regie⸗Collegium jene! wohlthatige 


Gleichgittigkeit, jener unbeschreiblich koſtbare Zus 


ſtand, den der Profane mit dem proſaiſchen Worte 


Ich laſſe ihn herzlich grüßen, bekannter⸗ 


ſich der „Northrop Loom“ in der Praxis ir 


or ⸗ 
führung des neuen ſenſationellen Werkes — det che 


eiten der Partikur ſeakt 


ein Faden der Kette zerreißt, der Faden des 
Schiffchens verſagt, wenn die Spulen ſämmtlich 
abgelaufen find, oder der Mechanismus ſonſtwie 
außer Ordnung geräth, dadurch wird dem Weber 
der aufreibendſte Theil ſeiner Arbeit abgenommen: 
das unaufhörliche, alle Sinne anſpannende Auf⸗ 
paſſen. Der neue Webſtuhl bedarf der beſtändigen 
Beaufſichtigung jo wenig, daß — wie gejagt 
wird — derſelbe während der Mittagsſtunde und 
eine Stunde nach Schluß des Arbeitstages in Be⸗ 
trieb bleiben kann, obwohl kein Weber in der 
Fabrik iſt. Die Maſchine liefert nicht nur ein 
faft fehlerloſes Product, ſondern arbeitet auch 
ohne eine leitende Menſchenhand automatiſch 
weiter. Wenn der Weber Mittag hält oder 
Feierabend gemacht hat, ſo braucht ſein mechani⸗ 
ſcher College nur mit einem Vorrath von allen 
Spulen verſehen zu ſein, um auf eigene Fauſt 
dem Tagesproduct noch ein hübſches Penſum 
hinzuzufügen. 

„Darn und Cloth,“ das Organ des amerika⸗ 
niſchen Textilarbeiter⸗Berbandes, ſpricht ſich über 
die Leiſtungsfähigkeit der neuen Maſchine wie 
folgt aus: „Der „Northrop Loom“ wird die 
Weberei von einfachen Baumwollſtoffen revolutio⸗ 
niren. Abgeſehen von der größeren Anzahl von 
Webſtühlen, die jeder Weber zu beaufſichtigen 
hat, iſt die Leiſtungsfähigkeit jedes Webſtuhles 
durch eine faſt ununterbrochene Functionirung er⸗ 
höht worden, während zugleich eine beſſere Quali⸗ 
tät des Gewebes garantirt iſt durch die automa⸗ 
tiſche Sullſetzungs⸗Vorrichtung, die jene kleinen 
Unvollkommenheiten verhindert, deren Aus merzung 
jetzt jo viel Geld koſtet. Die Herren Drapers 
und Sons haben während der Aus arbeitung dieſes 
Webſtuhles ausgedehnte Experimente gemacht. 50 
Webſtühle nach neuerer, vervollkommneter Facon 
wurden 4 Jahre lang betrieben. In letzter Zeit 
wurde ein vollſtändiger Webſaal mit 80 Stühlen 
eingerichtet und ſeit October 1893 auf markt⸗ 
fähiger Baſis operirt. Durch dieſe Experimente 
iſt die Leiſtungsfähigkeit des Webſtuhles des ge⸗ 
naueren feſtgeſtellt worden. Die 80 Webſtühle 
wurden ‚auf 28zölligen Cattun (64464) einge⸗ 
richtet und wurden don 5 Webern bedient; aljo 
kamen 16 Stühle auf einen Weber. Die Pro⸗ 
duction eines jeden der fünf Weber beträgt durch⸗ 


ſchuinlich 95 Stücke von je 47 Dieter per Woche. 


Die Stühle machen 190 Schüſſe in der Minute. 
Jedoch iſt nach der neuen Vortichtung die Schnel⸗ 
ligkeit nicht beſchränkt.“ 


Die erſte Fabrik, in welcher der neue Web⸗ 


ſtuhl aufgeſtellt wurde, war die Queen City Mill 


von Burlington, Vermont, wo jetzt 800 Stühle 


im Betrieb find. 5 N 
Wie das Tertilarbeiter⸗Organ and 
it 
bewährt und „während jetzt ein Weber 15—20 
Stähle bedient, ift es offenbar, daß er bald eine 
noch größere Anzahl beotenen wird, indem man 
ihm einen Knaben oder ein Mädchen zur Seite 
giebt, um die Magazine mit Spulen zu füllen.“ 


— Ueber den Heinemann⸗Schäfer'⸗ 


ſchen Accumulator berichtet man u. A. 
folgendes: Das Neue dieſer Erfindung beſteht 
darin, daß die ſogen. aktive Maſſe nicht mecha⸗ 
niſch in ein Bleißitter hineingepreßt wird, da ſich 
bei dieſer 8 immer etwas Maſſe im 
Laufe der Zeit losbröckelt ſondern daß ſie zu ei⸗ 
ner chemiſchen Verbindung mit dem Blei verei⸗ 
nigt worden ift, Die Maſſe haftet vollkommen 
feſt auf und in dem Bleigitter, das nad einem 
patentirten Verfahren hergeſtellt wird. Die Haupt» 
vorzüge des neuen Accumulatocs beſtehen in ſei⸗ 
ner großen 


fer'ſchen Accumulatoren ausgerüſtet ift, wird 

Stunden geladen und läuft dann zwölf Stunden. 
Die Leighülgtel witd man am beſten aus einem 
Vergleich mit den bisher anerkannt beſten Attu⸗ 
mulatoren erkennen, den Fabrikaten der Accumu⸗ 
latoxen-Geſellſchaft Hagen i. W. Die Ausrüſtung 
eines Straßenbahnwagens mit den Apparaten die⸗ 
fer Konſtruktion wiegt 3300 Kg, mit den erſten 
2400 Kg. Hierzu kommt noch die ungleich giößete 
Kapazität, welcht bei den Hagen⸗Accumulatoren 
nur 2¼ Stunden beträgt, d. h. der Wagen kann 
nur 2½ Stunden laufen und muß dann von 


Neuem geladen werden. Hier können die Wagen 
12, Stunden fahren, ehe fie von Neuem geladen 


müſſen. Kurz der Hagen'ſche leiſtet gegen 
den neuen Accumulator bei gleichem Gewicht nur 
½ J bei gleicher Leiſtung beträgt fein. Gewicht das 
Funff che des neuen. Dleſe in die Augen jprins 
genden Vortheile find auch von vielen Seiten ge⸗ 
würdigt worden ꝛc. i 
— 


azität und ſeiner Leichtigkeit. Ein 
Stra echten mit den e 


Kleine Chronik. 


— Ein Eiferſuchtsdrama aus geringfügigen 
Urſachen wird uns aus dem Städtchen Bernau 
bei Berlin gemeldet. Dort unterhielt der Werk⸗ 
ührer eines großen Fabrik mit einem hübſchen 

inſtmädchen ſchon ſeit 1½¼ Jahren ein Liebes⸗ 
verhältniß. In ſechs Wochen ſollte Hochzeit ſein. 
Die Wohnung der zukünftigen Eheleute war ſchon 
vollſtändig hergerichtet. Da fiel es dem Bräutigam 
letzthin ein, mit einem Freunde einen kleinen 
Abstecher nach Berlin zu machen, ohne feiner 
Braut von ſeinem Vokhaben Mittheilung zu 
machen. Das junge Mädchen aber alteritte fi 
bei dem Gedanken, daß ihr Erkorener ohne fie 
eine Nacht hindurch in dem weltſtädtiſchen 
Sodom zuh rachte, derart, daß fie alle Geſchenke 
ihres Zukün ftigen deſſen Mutter übergab mit dem 
Bemerken, daß fie keinem Gatten angehören wolle, 
der ſchon vor der Hochzeit die Nächte durch⸗ 
ſchwärme. Der Verſchmähte kehrte aus Berlin 
zurück, er fuhr die ganze Geſchichte, die ſich während 
ſeiner Abweſenheit abgeſpielt hatte, und fandte 
auch ſeinerſeits die Angebinoe 
Mädchens an dieſes zurück, und zwar ohne ein 
weiteres 1 80 darauf rate er ſein Teſtament 
auf, hinterließ ſein Vermögen in Höhe von einigen 
tauſend Mark den Bernauer Armen, davon ein⸗ 
tauſend Mark ſeiner Braut, dann ging er vor das 
Städtchen und ſchoß fi eine Kugel vor den Kopf, 
die ihn jofort. tödtete, N 

— Durch Entrinken den Tod gefunden hat 
ein verdientes Mitglied der Stuttgarter Hofbühne. 
Frau Hofſchaaſpielerin Bertha Fricker, Gattin 
des Directors der Stuttgarter thier ärztlichen 
Hochſchule, iſt bei Reichenhall, wo ſie zur Kur 
weilte, verunglückt; ſie wollte Abens im Bad 
Kirchberg Verwandte beſuchen, wurde von der 
Dunkelheit über raſcht und gerieth auf dem Wege 
zwiſchen Reichengall und Kirchberg in den 
Mühlbach, in dem fie ertrank. 


— Ein neues gewaltiges Bauwerk, eine 
Brücke Über den Hudſon, um New⸗Vork und 
New⸗Jeiſey zu verbinden, fol, nach amktikani⸗ 
ſchen Berichten in nächſter Zeit in Angriff ge⸗ 
nommen werden. Die Brücke wird den Fluß von 
einem Ufer zum andern ohne einen Pfeiler über⸗ 
ſpannen und zwar mit einer größten Spannweite 
von 945 m und in einer Höhe von 51 m über 
dem Waſſerſpiegel. Sie wiro von 12 Kabeln ge⸗ 
tragen, die an der Außenſeite zu je zwei und an 
der Innenſeite zu je 4 angebrdnet find. Die 
Kabel ſind mit beſonderen Aufhängevorrichtungen 
verſehen, um den Wirkungen des Windes in der 
beiten, Weiſe widerſtehen zu können, fie find ſo⸗ 
lide in Pfeilern beſeſtigt, die an jeder Uferfeite 
vorgeſehen find. An der New⸗Yorker Seite be⸗ 
ſteht der äußerſt kräftige Pfeiler aus Mauerwerk, 
an der Seite von New⸗Jerſey iſt er aus dem 
Felſen herausgehauen. Die Kabel werden jedes 
einen Durchmeſſer von 582 mm haben, und der 
Stahl, aus dem ſie gefertigt werden, ſoll der 
Gegenſtand ganz beſonderer Sorgfalt ein. Die 
Pfeiler find achteckig und erheben ſich 178 m über 
dem hoͤchſten Waſſerſpiegel. Als Koſten für dies 
ſes neue Werk moderner amerikaniſcher Con⸗ 
ſtructionstechnik find 500 Millionen Mark ange⸗ 
nommen. f 


— Adorf, eine Stadt im Königreich Sach⸗ 
ſen, nimmt, nachdem die electriſche Licht ⸗ und 
Krafterzeugung beſchloſſene Sache iſt, einen un⸗ 
geahnten Auſſchwung. Nicht allein wird das 
große Uebel ſche Weberei⸗ und Spinnerei⸗Etabliſſe⸗ 
ment um etwa das Doppelte vergrößert, es find 
auch in den letzten Tagen ca. 8 Acker Areal von 
einer Chemnitzer Commandit⸗Geſellſchaft angekauft 
worden, au dem Vernehmen nach mit 
5 Millionen Mark Capital fundirt fein ſoll und 
hier eine Weberei für einen ganz neuen Stoff zu 
errichten gedenkt. Die Fabrikanlage ift in einer 
Ausdehnung geplant, daß fie etwa 900 männ⸗ 
lichen und 300 weiblichen Arbeitern Aufnahme 
gewägren könnte. Die Geſellſchaft plant die 
gleichzeitige Errichtung einer zweiten Fabrik in 
dem benachbarten bähmiſchen Grenzſtädichen Roß⸗ 
bach, deſſen Verbindung mit Adorf durch eine 
11 neuerdings wieder lebhaft befürwor⸗ 
tet wird. 


— Die allerneuſte Errungenschaft der nächſt⸗ 
jährigen Berliner GewerbesAusftelung wird eine 
Pyramiden⸗Eiſenbahn fein, die wendeltreppenartig 
bis zu einer beſtimmten Höhe anſteigt, auf welcher 
ſich ein Ausſichtsthurm, verbunden mit einer 
Reſtauration, befindet, von dem aus man, ähnlich 
wie beim Eiffelthurm in Paris, einen prächtigen 
Blick über die gunze Ausſtellung haben wird. 

Das Unternehmen geht von der Phcamidical 
Railway Company Limited, London, aus, welche 
daſelbſt ſoeben mit einem Actiencapual von 
85 000 Efterl. gegründet worden iſt. An der 
Spitze des Unternehmens ſteht der bekannte Sir 
Auguſtus Harris, der Director und Leiter der 
italieniſchen Oper und verſchiedener anderer 

e in London. Dergleichen Eiſeabahnen 
beſtehen ſchon an einigen engliſchen Seeplätzen 
und anderen Städten, in denen ein großer 
Fremdenverkehr gerrſcht. Die Geſellſchaft verkauft 
die Licenzen, und iſt fur das Deutſche Reich 
ſoeben die Licenz von einem Conſortium erworben 
worden. Die Einrichtung einer ſolchen pyramiden⸗ 
artigen Eiſendahn mittleren Umfanges koſtet mit 


Transportmitteln ꝛc. 50 000 Mk., während die 


für die Berliner Gewecbe⸗Ausſtellung beftimmite 
Eiſenbahn ſich allerdings viel höher hellen wird, 
da ſie groß und impoſant angelegt wird. 

„ In Szekelyhid (Ungarn) hat der 60. 
jährige wohlhabende Kurator der reformitten 


des jungen 


3. 


Kirche, Stephan Balog, ſeine 52jaͤhrige Frau 


aus Eiferſucht ermordet und dann ſeinem eigenen 
Leben ein Ende gemacht. 

— Auf entſetzliche Art hat die Zeitungs⸗ 
austrägerin Emma Viereckel in Wien in ihrer 
Wohnung ihrem Leben ein Ende gemacht. Sie 
übergoß ihre Kleidungsſtücke mit Petroleum und 
ſteckte dieſe dann in Brand. In einem Winkel 
wurde ihre verkohlte Leiche in knieender Stellung 
entdeckt. Neben der Leiche lag eine leere Petro⸗ 
leumflaſche und eine Schachtel mit Zündhölzchen. 
Die Zimmerwände waren von Rauch geſchwärzt. 
Die Hausleute haben keine Hülferufe aus der 
Wohnung der Viereckel gehört und es hat den 
Anſchein, daß die Bedauernswerthe auch nicht um 
Hülfe gerufen habe. Die ſchreckliche That dürfte 
im Zuſtande von Geiſtesſtörung verübt worden 


ſein. 

— Wie man ſich in Stebädern zuweilen 
amüfirt, zeigt folgende aus Langeoog (Oſtfries⸗ 
land) zugegangene Mittheilung: Eine Beluſtigung 
eigener Art bot ſich hier der Badekolonie dar. 
Am letzten Sonntag war von einem 'hiefigen 
Sicher ein Seehund lebendig gefangen worden, 
an deſſen Anblick und Munterkeit Jung und Alt 
ſich erfreut hatten. Da derſelbe in ſeiner Betrüb⸗ 
niß über die erfolgte Freiheitsberaubung Nahrung 
nicht zu ſich nahm und abmagerte, erbarmte der 
Profeſſor Elſter aus Leipzig ſich ſeiner und ge⸗ 
wann die Tiſchgeſellſchaft im Gafthaus Ahrenholtz 
dafür, den gefangenen Seehund anzukaufen und 
ſeiner Freiheit zurückzugeben. Deſſelben Tages 
wurde nun der Gefangene von der Badekolonie 
unter Trommelſchlag und Fahnenbegleitung jeiteng 
der zahlreichen Kinderſchaar zum Meeresſtrande 
geleitet, und nachdem er eine rothe Mütze aufge⸗ 
ſetzt erhalten, am Strande abgeſeßt. Unter allge⸗ 
meinem Jubel kroch er vollends zu den Meeres⸗ 
wellen und ſtützte ſich in dieſelben, in denen er 
unverkennbar hoch erfreut über die Wiedererlan⸗ 
gung ſeiner Freiheit allmählich verſchwand. 


— Die „Rieſenmenſchen“ aus dem ägquato⸗ 
rialen Afrika, die Dinkas, find nunmehr im Ber⸗ 
liner Zoslogiſchen Garten eingetroffen. Das Haus, 
das fie ſich errichtet haben, veranschaulicht den 
Culturzuſtand der ſchwarzen Gäfte; die Hütten 
ſind nicht ohne Geſchmack gebaut und von einer 
gewiſſen Bequemlichkeit im Innern. Die Erſchei⸗ 
nung der Schwarzen zeichnet ſich bei Männern 
ſowohl wie bei den Frauen durch die hohe und 
ſchlanke Statur und die faſt vollkommen ſchwarze 
Hautfarbe aus. 

— Mit Bezug auf die Maßnahmen, die der 
Polizeichef von Paris, Lipine, gegen das unbe⸗ 
fügte Tragen der Radfagrerinnenttacht getroffen 
hat, ſchreibt man einem Berliner Blatte, daß 
es in Paris ungefähr zehn Frauen giebt, denen 
die Behörden die Erlaubniß ertheilt haben, Män⸗ 
nerkleider zu tragen. Unter dieſen Frauen befin⸗ 
det ſich zunächſt die berühmte Malerin Roſa Bon⸗ 
heur; außer ihr haben dieſes Vorrecht zwei weni⸗ 
ger bekannte Malerinnen, die Beſitzerin einer 
Buchdruckerei, eine bärtige Frau, die ſich früher 
im Edentheater für Geld jeden ließ, und einige 
andere, mit körperlichen Gebrechen behaftete 
Frauen 

— Der Modeteufel ſcheint auch in die 
ſchwarzen Schönen von Orleans e. zu ſein; 
fie. haben plötzlich eine tiefe Abneigung gegen ihr 
ehrliches Wollhaar ge faßt, dieſes unterſcheidende 
Merkmal der hamitiſchen Raſſe. Wollhaar iſt 
aber bekanntlich ſehr eigenſinnig und bis vor 
Kurzem hat es allen Versuchen, es gerade zu 
machen, erfolgreichen Wederſtand geleiſtet. Aber 
„Where there is à will, there is a way!“ au 
der Troß des Wollhaares kann ſchließlich ge⸗ 
brochen werden. Eine Negerin hat das Mittel, 
ihn zu beugen, erfunden und iſt nun auf dem 
Wege, Milkionairin zu werden. Für fünf Dollars 
pro Kopf vertreibt ſie dem Haar ſein Kräuſeln 
und garantirt, daß es ſechs Monate hindurch ge⸗ 
rade bleibt. Ihre ſchwarzen Schweſtern belagern 
ihren Laden und es iſt bereits der Gedanke aufge⸗ 
taucht, eine Acliengeſellſchaft zu gründen, die in allen 
Südstaaten Fäden zum „Grademachen des Woll⸗ 
haares“ errichten fol, 

— Wie es heißt, hat die Königin von Eng⸗ 
land die Sängerin Adelina Patti zu einem Beſuch 
in Schloß Balmoral, in den ſcholuſchen Hochlan⸗ 
den, eingeladen. 


1 
Neueſte Nachrichten. 


Belgard i. P., 26. Auguſt. Hier fuhr eine 
Lokomotive auf einen Perſonenzug. Einem Paſſa⸗ 
gier, der aus dem Fenſter ſah, wurde der Kopf 
abgeriſſen, andere Perſonen erlitten Hautabſchür⸗ 
fungen. 

Koblenz, 26. August. Auf der hier 
tagenden General⸗Verſammlung deutſcher Kauf⸗ 
leute wurde bezüglich des Haufirhandels folgender 
Beſchluß gefaßt: „Das Haufiren mit Colonial⸗ 
und Manufactur⸗Waaren ıjt zu verbieten, dagegen 
ift es geſtattet, mit den Erzeugniſſen des eigenen 
Gewervefleißes zu hauſiren. Das ſogenannte 
Großhauftren, d. h. das Hauſiren durch Augeſtellte 
iſt gänzlich u Be en 

Strankfurt M., 27. Auguſt. Bei 
Worms a/ Rh. landeten drei enen 
Leichen, der Mann war 70 Jahre alt, die Frau 
35 und ein Kind 1—2 Jahre. Vermuthlich liegt 
ein renn vor. 

Wien, „Auguft. Der Pope Blazo 
Popovic im Vilajet Monaftir iſt 125 Wing 
erſchoſſen worden, wägrend er mit dem Kreuz 
uno oem Evangelſum in den Händen eine Kinds 
taufe vollzog. Es liegt Meuchelmord vor. 

Budapeſt, 26. Auguft. Der in hiefigen 
Kreiſen ſehr befannte Sportsmann Theodor Ja⸗ 


cobſy hat ſich entleibt. Er wurde wegen unlau⸗ 
terer Geſchäfte von einem ungariſchen Abgeordne⸗ 
ten bezichtigt, weswegen er vom National⸗Caſino 
ausgeſchloſſen werden ſollte. J. hinterläßt Schul⸗ 
den von beiläufig 1 Million Gulden. 

Budapeſt, 26. Auguft. Die Doctords 
Gattin Adelheid Magyar, welche im hieſigen 
Rothkreuz⸗Hoſpital eine Operation glücklich über⸗ 
ſtanden hatte, durchſchnitt ſich mit einem chirur⸗ 
giſchen Meſſer beide Halsadern, ſodaß der Tod 
durch Verblutung eintrat. 

Paris, 26. Auguſt. Der Mordanſchlag 
gegen das Leben des Barons Alfons Rothſchild 
bildet hier noch immer das Tagesgeſpräch, und 
fortwährend werden neue Einzelheiten bekannt. 
Das Opfer des Mordanſchlages, deſſen richtiger 
Name Jodkovitz lautet, entſtammt einer polni⸗ 
ſchen Familie, iſt aber in Sedan geboren. Er war 
vor dem Kriege 1870/71 Richtsanwalt in Metz. 
Nach der Annexion von Elſaß⸗vothringen erhielt 
ex für ‚feine Kanzelei eine Entſchädigung und ging 
nach Paris. Hier trat er in den VBienſt des Bar 
rons Rothſchild ein, deſſen vollſtts Vertrauen er 
genießt. Ueber den muthmaßlichen Urheber des 
Mordanſchlages ſchwebt vorläufig noch tiefes 
Dunkel, da man an dem verbrannten Briefums 
ſchlage nicht einmal mehr den Poſtſtempel leſen 
konnte. 

Paris, 26. Auguſt. Die Polizei nimmt 
an, daß der Brief wahrſcheinlich auf dem Nord⸗ 
Bahnhof abgeſtempelt worden und ein Anarchiſt 
der Thater ſei. Baron Alphons Rothſchild iſt in 
Paris angekommen. Er hat ſofort Herrn Jod⸗ 
kovitz beſucht, deſſen Wunden übrigens, wie fich 
jetzt nach genauer Unterſuchung herausgeſtellt hat, 
ungefährlicher Natur find, das linke Auge wurde 
fait: garnicht verletzt; die eine Hand und das Ge⸗ 
ſicht find. nur unbedeutend verbrannt. 

London, 26. Auguſt. Eine gewaltige 
Feuersbrunſt zerftörte in der Nacht ein 7ſtöckiges 
Monſtre⸗Waarenhaus an der Themſe bei Black- 
friars Bridge. In dem Keller lagerten große 
Quantitäten von Oel und Getreide. 220 Feuer⸗ 
leute waren bei den Löſcharbeiten thätig. Die 
Bewohner flohen in ihren Nachtgewändern. Men⸗ 
ſchenleben wurden nicht gefährdet. Der Schaden 
beträgt über 2 Millionen Mark. 


Celegra m me. 


Petersburg, 27. Auguſt. Der deutſche 
Boiſchafter in Petersburg, Fürſt Radolin, hat 
fich zum Beſuch des Reichskanzlers Fürſten 
Hohenlohe von Petersburg nach Schloß Werki 
bei Wilna begeben. 

Berlin, 27. Auguſt. In der vergangenen 
Nacht wurde auf Jagoſchloß Glienicke die Prin- 
zeſfin Friedrich Leopold von einem Prinzen ent⸗ 
bunden. 

Wien, 27. Auguſt. Wie die „Wiener 
Abendpoſt“ meldet, kam in Tarnopol am 28. d. 
Mis, eine choleraverdächtige Erkrankung vor. Die 
bakteriologiſche Unterſuchung ergab Cholera asia- 
tica; ſeitdem find in Tarnopol zwei weitere Cho⸗ 
lergerkrankungen vorgekommen. Alle Vorkehrun⸗ 
gen gegen eine Weiterverbreitung der Krankheit 
ſind getroffen. Ein inſpicirender Amtsarzt wurde 
nach Tarnopol entſendet. 

London, 27. Auguft. Nach einer Mel⸗ 
dung der Pall Mall Gazette aus Shanghai von 


———— — 


Dis Handelsbank in Lodz 


bringt den Herren Intereſſenten zur Kenntuiß, daß die Einlage⸗ 
ſcheine dieſer Bank, laut Verfügung des Herrn Finanzminiſters, bei 
allen ſtaatlichen Behörden als Caution für Lieferungen und Ver ⸗ 
pflichtungen, ſowie für Acciſe aller Art, zum vollen Nominalwerthe 


angenommen werden. 
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Lodzer Tageblatt 


heute beſagen Nachrichten aus Chengtu, der neue 
Vicekönig habe bereits vier der Rädelsführer bei 
den gegen die Miſfionare verübten Greuelthaten 
hinrichten laſſen. 

Belgrad, 27. Die hie ſige tür kiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft erklärt die Nachrichten ſerbiſcher Blätter 
über beunruhigende Vorgänge im Vilajet Monaſtit 
für vollſtändig erfunden. N 

Sofia, 27. Auguft, Geſtern, als am vier⸗ 
zigſten Tage nach dem Tode Stambulow's fand 
auf dem Friedhofe von Softa vor dem Grabe 
Stambulow's ein Requiem ſtatt, welches der 
Metropolit von Sofia celebrirte. Dem Gottes 
dienſte wohnten nur die Verwandten und die 
nächften Freunde der Familie Stambulow's bei, 
da letztere jede öffentliche Ankündigung des 
Requiems vermieden hatten. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren; Kantorowitsch aus Berlin, 
— Berger aus Lodz. — Alexenko aus Charkow. — 


| Thudium aus Berlin, 


Hotel Mannteuffel. Herren: Pretzel aus Berlin. 


| — Bichlewski aus Kalisch. — Plachecki aus Radom. — 


Martschenko aus Petersburg, — Vetterling aus Wies- 
baden, — Mörsztyh und Jexierski aus Warschau. 
Hotel de Pologne, Herren: Dabski aus Rosz- 
onen. Domañ aus Tecryca. — Goldberg aus 
Plock. — Koblentz aus Jakobstadt. — Wilski aus Ora- 
czew, — Darmas aus Miechow. — Lziamarski aus Wola- 
Gulowska. — Nowik, Starosinski, Swistelnicki und Resler 
aus Warschau, — M-me Fuksiewier aus Borkowiec, 
u — ie 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
20. bis 27. Auguſt 1895. 

Getauft. 13 Knaben, 13 Mädchen. 

Wetrant. 7 Paare. 

Geſtorben. 22 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen: 

Anna Rofine Kleber geb. Pinkowska 64 Ja pre, Karo⸗ 


line Fröhlenderg geb. Kir 44 Jahre, Karl Mach aus 55 | 


Jahre, Johanna Oberländer geb. Wendler 64 Jahre, Ma 
rie Kauß geb. Geiß! 37 Jayre, Che iſtian Augoſt Eneſt 
Jakob 70 Jahre, Wilhelm Kue 23 Jahre, Pauline Seifert 
26 Jahre, Karoline Ulbrich geb. Zick 62 Jahre, Ecaſt Fer⸗ 
dinand Hoffmann 78 Jahre, Karl Kurtz 15 Jahre. 
Aufgeboten. Adolf Draheim mit Olga Hausmann, 
Friedrich Wilhelm. Döring mit Wan da Hulda Knack, Fried⸗ 
80 Wilhelm Sepold mit Wilpelmine Hoffmann geb. 
ſchult, 
Ruguer mu Ouilie Marie Vogel, Auguſt Kebſch mit Emilie 
Weiß, Heinrich Julius Jenſch mit Marie Müller, Peter 
Joſef Biedler mit Marie Glaſer, Karl Richter mit Emilie 
Cyriſtine Bartke, Ferdinand Dania mit Eltſabeih Gund⸗ 
rum, Auguft Armbruſt mit Natyulie Egler. i 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zglerz. 
vom 19. bis 25, Auguſt 1895. 


Todesfälle. 


männl. weibl 
5 | 


Während dieſer Zeit wurde — todt geborenes 
angemeldet. 111g, 

Aufgeboten. Franz Liebzeit mit Agnes Emilie 
Krauſe, Friedrich Wülheim Döring mit Wanda Knaack, 
Karl Iſert mit Bertha Zigenbein, Wilhelm Oeyke mit 
dae. Preus geb. Zucht, Adolf Mantaj mit Jul janna 
Emilie Hoffmann. 


hier abgehalten. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, 5 


Promenadenſtr. Nr. 11, Haus M. Jakubowicz eine 8 


Weharai-Dtenslien-Pabrik 


Spezialität: 


Oo Nufterziihner:isstartenjhlägere 


8 eröffnet habe und bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen 
auch auf das neue Geſchäft zu übertragen. 
Mit der Zuſicherung prompieſter Bedienung, empfehle ich 


mich in allen, das Fach betreff. Artikel. 


Hochachtungsvoll 


B. Thiee. 


Guſtad Altof mit Auguſte Emilie Thom, Aug uſt 


Donnerſtag 


oursbericht. 
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Getrei deperiſe. 


Waeſcha u, den 27. Auguſt 1895 
Im Waggor⸗Ladungen 
pro Pud 
Kopeten. 


bis 78 


Mongen. 


da ſer. 


Gerſle. 


Okowit-Preiſe. 

Warſchau, 27. Auguſt 1895. 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Brutto Netto 

Accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.30 1.07° 7 
rt — 8.64 

Im Ausſchank 100% 11.45 — — 11.22 

78⁰ 8.75 


= 1 


8.93 — — 


S TERN, 
Lagiewniki Todt, 


WIidsewska 64. (380, 
Cena: Okowity 1 dnia 28 Sierpnia 
f Netto 
Hurtowa w. 78% As. 8.80. 
Saynkowa w. 78% „ 8.90. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


Adu oc at 
Dobrowolskil 
hat ſeine Kanzelei eröffnet in Balut, Ecke 


Branciszkauska⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 28 
(Gemeinde⸗Gericht). 


Ma 
Hunönrbeiten- und Näſche⸗ 


Zuſcheideſcule 


JULIE ZAJPERT. 


Schülerinnen werden auch in Penſion 
genommen (1810 
Petrikauer⸗ Straße Nr. 145. 


Pens ionat. 

Hiermit beehre mich den geehrten Eltern u. 
Vormündern anzuzeigen, daß ich Schületinnen 
aus dem Oymnaſium und and eren Lehr⸗Inſti⸗ 
tut n in Penſion nehme. Liebepolle, elterliche 
O hut, wie auch Hilfe im Unterricht, franzöſiſche 
Sonverfation und Mu ſik im Haufe. 

4—3) M. Zarzycka., 


Ein neuer 


Ausftellungsfcrank 


iſt preiswerth zu verkaufen. * 


Näheres in der Exp. 


K 0 > | | 
Rämmlings⸗ 

| I) 0 | 
Auktion. 

2 1 fag den 12. September 1895 Te er leg bergen 


Kataloge flehen vom 7 Sept. ab zur Verfügung. 
Leipzig, den 23, Auguſt 1895. 


Im Auftrage 


Paulus Bartke, Auctionator. 
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d. Blattes. 4 


2 


f 2 
18. St. Benedikten⸗Straße Nr. 18 
vis-ä-vis der Spinnerei des Herrn Heinrich 


Reſtaurant 
un: ED. Luba 
empfiehlt täglich: 

in« und uuglialſfe Weine, l. Pilar Bie. 


Ma iſe. 
be ic dug en geehrten 


— — 


Das Etabliſſement iſt geöff et bis 
12 Uhr Nachts. (52—18 


ea 
Verloren. 


Während der Relſe von Lodz nach War⸗ 
ſchau ıft auf der Warſchau⸗Wener⸗Eiſen⸗ 
bahn cine Baleſtaſche mu verſchiedenen Wech⸗ 
ſeln, nigen Nachnahme ⸗ Scheinen der Lod⸗ 
zer Eisenbahn und 3 Prämlenbillete veclo⸗ 


Webeschule 


zu Falkenburg in Pommern 
vu bunden mit Abtpeilung für Chemie, 
Färberei und Appretur, ertbeilt practis 
jten und ıbeoretifchen Unterricht in der 
Weberei, bijonders der Tuch⸗ und Buks⸗ 
kinfabr k tion, ſowie in Chemie, Fär⸗ 
berei und Appretur, 

Beim des Winter-Semeflers am 7. 
Oltober. 

Proſpecte und nähere Auskunft koſten⸗ 
frei durch den commiſſariſchen D rector 


Dr. C. Fischer. 


— m 
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S000 


Wohung 


biſtehend aus 3 Zimmern und Küche, im 
Froathauſe, 2. Etage, If ſoſort zu Ders 
miethen. 

Haus E. Szykier, Nowomicieka- 
Straße. (3—1 


Original- engliſcher Jumpfkrſſel, 


mit voller Armatur und Probtatteſt, Syr 
Rem Cornwall ⸗Gallovay — 68 Quadrat- 
meter Heizfläche — 5 Aihm. Ueberdruck, 
iſt preiswerih zu verkaufen. 

Zu er ſra gen in Warſchau, Boniecki 
—Krucza Nr. 24, 


ten gegangen, 1 Prämie billet der E ſtin 
Ruſſiſchen Auleipe 13 750/43; 1 Prämien» 
billet der Z veiten Rufſiſchen Anleihe 
07867/32 und 1 Prämieubillet der Adels 
Agrurbant 04223 /17. Der Fiader wird 
gebeten, dieſelben gegen gute Belopaung 
dem Lodzer Magift at zu uderueh n. 

33) B. Woroblejczik, 


Zawiadamiam Szanownych Rodzicow 
2e zapis uczenic. na mojej 
Pensyi 
przy uliey, Sredniej Nr. 23, rozpo- 
cznie 8.9.7419) b m; lekcye 9021) 
Cecylia Waszezynska, 
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ADOLFOTTo 


Eduard Kühn, Tol, 


Andreas⸗Str. 8, 


Woeaeldschlösschen. 


Donnerſtag, den 29. Auguſt 1895: 


CONCERT 


und um 5 Uhr Abends: 
Vorstellung 
der weltberühmten kühnen Thierbändigerin 


Bauglas⸗Haudlung. 
Portland⸗Cement, Gips, Chamotte⸗Steinen, Chamotte⸗Mehl und 
Chamotte⸗Backofenplatten 
een rheiniſchen und belgischen Tafelgläſern 


M-liesENIDE 


Lager von: Entree 25 Kop. Kinder 15 Kop. 


Lager von: | Um zahlreichen Beſuch bittet N 

Lager von: uleurten, Matten⸗, Mouſſelin⸗ und Cathedralgläſern. W. Herbe Urateur. 
Verkauf von; belegten und unbelegten Cryſtallſpiegelgläſern. a SEVERIN BR —— . 12 leut 
Verkauf von: Rohgläſern für Dachverglaſungen Foo 

Annahme von: Bauverglaſungen. * 


Adolf Fischer’s Garten, 


Petrikauec⸗Straße Nio. 120. 


Täglich großes Concert 


bei ſtets prachtvoller Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
Entree an Wochentagen 10 Kop., an Sonn- und Felertagen 20 Kop. 
Für gute Speiſen und Gelränke iſt beſtens geſorgt. Ausſchauk 
der wohlrennomirten Biere aus der Brauerei von Haberbusch & 
in Warschau. 


Schiele 
Adolf Fischer. 
Bei ungünſtigem Wetter empfehre mein auf das 


Warner % Andres, Leipzp-Eutrilsc, 


Woerkzeugmaschinenfabrik, em 


preisgekrönt auf der Juteruationalen Weltausſtellung in Antwerpen 1894 mit 
einer goldenen Medaille, 


empfiehlt als Specialität ſämmtliche Werkzeugmaſchinen zu billigſten 


Preiſen und beſten Conditionen. 
Vertreter für Polen: 


Hdriurd 
„ 
nnen 


aus guten Häuſern, welche Bielitzer Schulen beſuchen ſollen, werden 
in gewiſſenhafte geiſtige und körperliche Verpflegung genommen. Fran⸗ 
zöfiſch und engliſch im Haufe. 


Na e durch Herrn Paſtor Mod in Bielitz. A in Del no D 2 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand⸗ 
und Kunftftein, Treppenſtuſen, Balkon- 
platten, ſowie alle Arten Ban 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz ⸗ 
arbeiten, Zimmerdecoration, Roſet⸗ 
ten, Gefimfe, Jrieſe ic., ale Arten Mo⸗ 
delle für Kunſt⸗ und Kunftgewerbe 
empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoli⸗ 
den Preiſen (100-35 


das Stuckateur⸗ ud Steinmetzgeſchäft 


„ Hartmann &Schimmelpfennig, 
Kirhhof-Chauflee. 


See XXX. MMO 


„Excelsior“, 


* und hilligtes Gasglühlicht. 


60˙ Gaserſparniß gegenüber Gasrundbrennern bei 
dreifacher Leuchtkraft. 


Alleinverkauf für Rußland bei 
Max Ledermann, Lodz, f 


Zachodnia⸗Straße 74 uen. iR 1 
SO eee N N 


e Zeichnungen, illustrirte Beschreib gratis. 
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S 1 GOLDENE MEDAILE 1885. 
— = 
3 22 ROBERT BOITE, |= 
= 2 N | 8 arschau, Nowy Swia 8 
2 | eiserner&Stahlpanzer-MASSEN ' 


7 DE VE BE 
Liefert die besten and stärksten KASS: N 


(rahDenkmäler = 


Kleindienst, 


Promenadenſtraße, 32. — a 75. 


Größere Räumlichkeiten für 


Schmiede und Stillmacherei 


nebſt dazu Helörigen Stallungen, Hole 
raum und zwei kleine Wohnungen, an 
der Ede K o ka und Mike k jewska Str. 
neben der Poſt gelegen, find per 1 Oc⸗ 


W a 5 0 Din a, 
u erft i er, 
Petrikau er Sroß Nr. 23. 


Privat⸗Heilanſtalt. 
(ecke Ziegel⸗ u. WSchodniaſtraße). 
Sprech 

9—10 Dr] „Brzozows Feng ei ‚Ploms 
11—12 Dr. lebe innere, 22 Magens u 

Darmira 
11—12 Dr. Rundo, Innere, ſpee. 

krankh. (electriſche Befanblung) * 
12½-1 0 
1— 2 


er Mont 
5 Ae = Sonn» 


Dienſt. u. Freita 

2-5 Dr. 5 ie gas 

2— 3 Dr. ernik. en» und chtrur⸗ 
giſche Krankh. (Mont, Mittw., Dons 
net, Sonnab), 

3— 3 Dr. Pinkus, innere u. Kinderkrankh. 

4— 5 Dr. Krusche, ch N e Krank h. 
(Rontag, 


Honorar für eine 9338 30 Kop. 
__Benfion für Ar für: Kranke und Gebärende. 


Dr. E Czekanski, 
Petrikauer⸗Siraße Nr. 93, 
Daus Kopczuyaski, neben der Apospele des 


Herrn U 
empfängt wie früher aus schließlich mit 
F 
K 
rechſtunden wie frier. 


Gold, Silber, Brillanten: 


und RE Gegenſtände, werden von mir 
aus den Leihanſtalten eingelöſt und beſtens 

bezahlt. Biſoulerie, Sildergegenſtände neu und 
renovirt, für Hochzeitägejchente; allerlei Beſtellun ; 
gen und Reparaturen liefere wirklich billig. Ein 
a Goldringe von Ri. 6 an. 61 Neue 
Welt 61, iger 26—9 
Juwiler, Juwelter. Aurosilen, 


Chirurgiſche und gynäkologiſche 
Privatklinik von Dr. Solmen, 
Warſchan, Aleja Szucha Nr. 9 


Separatzimmer mu ärztlicher Vegand ung 
von 2 bis 4 Rubel täglich. (20:4 


Ein 


Clavier, 


in gutem Zuſtande, iſt preiswerth zu 
verkaufen. 

Näzeres beim Eigen thümer Skwerowa⸗ 
Straß Nr. 8. 8—3 


15 
W 


comfortabelſte eingerichtetes Winterlokal. 


Enorme Preisermäßiguug! 


Ich erlaube mir hierdurch zur allgemeinen Kenntniß zu 
bringen, daß ich die Vertretung und den ausſchließlichen Verkauf des 


Gasglühlichtes 


Patent 


Dr. Carl Auer von Welsbach 
für 225 und Umgebung übernommen habe. 


Der Preis emer completten Lampe (Brenner, Cylinder und 
Glühkorper) beträgt. Rs. 6 
eines Erſatzglühkor pers | Rn 

Die zur Beleuchtung nothwendigen Glaswaaren eie. ſtehen 
in reichhaltigſter Auswahl billigft zur Verfügung. 


Maurycy Lask, Ingenieur, 
Techniſches u "Sen an eee Artikel 
— Czeuſtoch 

Se 9 „Haus Dobranickl. 
Telephonanſchluß Nr. 372. 


bewährteſter Syſteme, 
wie: Lehr. Raleigh u. Stœwer-Greitf 1898er 
Modelle, ausgeſtattet mit den neueſten Verbeſſerungen. 


Etichte, duuerhaſte und hachelegante Maſchinen 


aus nur allerbeſtem Material gearbeitet. 


Straßenrenner u. Tourenmaſchinen 
im Gew. von 30— 40 Pf. (ruffiſch) 
verkaufen zu beſonders günſtigen Preiſen und beguem⸗ 


ſten Zahlungebedingungen 
B. Nepros & Co., Lodz, 
Petrikauerſtraße Nr. 119. 


L 


eee RE 


* 


Die Stelle Aue 


zweiten Intaſſenten 


an der Gasanſtalt le 

ift durch eine geeignete, cautionsfähige Perſönlichkeit zu beſetzen. 

Kenntniß der ruſſiſchen, polniſchen und deutſchen Sprache Bedingung. 
Refl-etanten wollen ſich im Comptoir der Gasanſtalt melden. 


Ein täät ger 


Bautechniker 


mt fünfjähriger Praxis, 26 Jahre alt, flotter Zeichner, Abſolvent elner Bauſchule 
Deutiſchlands, ſucht recht bald Suzi Gute Zu 100 und ſelbſtgefertigte Sr in Waggonladungen und vom Lager offerirt 
3— 


Gustav ae 


nungen ſtehen zur Verfügung. 


ADRESSEN-TAFEL. 


br. 45 1 t t w | n, 
für Hant⸗ — e egen 
Felrifauer⸗Sfraßſe Ar. 59. 


Empfangsſtunden von 9—11 Born. 
end 08 Radmiltgs. 


Dr. Margolis, 


Kinderarzt, innere Kranſtheilen, 
8 Zawadzka⸗Straße 14, 
enipfängt bis 10 Uhr früh und von 2½—5 
Uhr Nachmittags. 


Dr. 
Oielna ‚ Strafe, Ah Friemann, 
Spetialarzt 
far Rerven⸗ und eh Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
in von 8—9 früh, 4½—6½ 


mittags 
r. Sewor,. Sterling 
2 (chorohy wenngtrzne dziecigen) 


przeniöst sie na 
Pioirkowska, 686. 


| Dr, med. M. Berenstein, 


hat ſich nach en wiſſenſchaftlicher 
und practiſcher Ausbildung auf einigen Uni⸗ 
verſiläten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und a jetzt Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 

üg. Sprechſtunden von 9—11 und 46. 


Dr. K. Laurenty, 


e Zielona⸗ und Wölezanska⸗Straße, 
n Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 


Dr. L. Bond 


E. längeren n 


a end | 
ert und Ainder-Arankheiten, 
Sprechſtu ade von ee mo von 4— Uhr 


itt 
ad: Butdantter u. ane dee 33, Haus Kirchhof. 
guhpochen-Impſung. 
Stets frlſche Lymphe zu haben. 


Dr. med. St. t. Marko wski, 


Aug r, 
gew. Aſſiſtent Fi u 80 icherkiewiez 


"Petrikauer-Strasse 1. 18 (nen), Haus Rosen, 


rechſtunden von 9 bis 11 und von 3 bis 6. 


Dr. med. St. Rontaler. 


Spezialarzt nur 1 Naſen⸗ und 
sleiden 
at ſeine Sprechſtunden geändert: von 2 
h Uhr Vorm. und von 4—6 Uhr Na 
Jawadzka Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler, 
Vis-à-vis vom „Hötel de 1 Europe. 


Dr. St. Gutentag, 


bebte darfs, 


Kindera 
Arzt im Kinder⸗ op in Warſchau 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58; 


Dr. T. Mieczystaw Kaufmann 


Accoucheur, 
Abu At. 28, Haus Reigen 
* Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special Arzt nur für Frauen. 
Krankheiten, 
von 9—10 und von 4—6 Uhr. 


.es, Straße Nro. 46, 
aus Müllers Apotheke. 


ügo Suwald, 
Möbel- Pelster Pastete und 


Spiegel-Magazin, 
22, he Pot ‚Straße 22, 


vis-h-yis dem Sarg Magazin v. J. Weidemeyer. 
Das neu eröffnete 


Atelier für 


Damen⸗Garderoben 
Przejazdſtraße Nr. 20, vis-&vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, führt Beſtellungen 
prompt, ſauber u. zu den billigſten Preiſen aus. 

Schreibmaterial, 
Schulhefte, 
Zeichenutensilien, 
‚Reisszeuge, 
Conto-Bücher, 
Druckärbeiten aller Art. 


Lear! Wolf, Dzielna 5. 


far 5 etzt 


Dr. med: W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz, tungen 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer » Straße Nro, 26, 
Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


prsoprowadeif sig s dniem 42. K. b. 7. do 
domu braci hosterdw’’, wlica Piotrkowska 
nr. 26, obok eukierni p. Ssmagiera. 


8. von Brzozowski 


verlegt ſeine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 

nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 26, neben der Con 
ditorei des Herrn „Schmagier“. 


Dr. Laski,. 


Kindeta 
Le und Kubvocken⸗ Impfung, 


I Haberfeld, Burt 


Er jet Petrirauer Straße Nr. 66, 
1 Hauje Herſchtowiez, neben des 
gem iſenbraun, vis-a-vis feiner früheren 


O 2 werd mit Hü 
725 rd rn 


— — 
Dr. 8. e 
Ordinator der veneriſ 
im St. Ale 5 eg 
mit venerij ruhen Kr Behf teten 
8—10 Uhr früh, — 5 11 Nacnutiagd us 
von 7—8 Uhr Abends. 
Petrik Nr. 142, Ecke der Evang.⸗S 
R. Saurer, 
pract. Sabnarzt, 


Petrikauer Straße Nr. 280 (9 
neben Scheibler's Neubau, Haus Lö 
Sachs 2. Etage. 


Dr. K. Jasinski, 


ord. Arzt 28 Eee der Act 

Manuf. Mt — lie is 2715 
krankh ia empfän von 4—6 
Rach ttags. 

* Ae Nr. 8, vish-vis 1 


8 D r. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Woöltah, 


bis 11 Uhr früh und von en 
Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 


Ellen t für EEE 


Ma Fa Kart ein Bm. 


J. Luniewski, 
Nowo otworzony zuklad fryzjerski, 
oraz wszelka yalarıterja j perfumerja. 
Wyroby\ pohczosznicze beziszwu. 


Piötrkowska Nr. 4, 
Vis-à- vis Hotelu Polskiego. 


Pawel Ziziarski, 


hat nach miele Sign i im SE 
der Frau Janicka an cke der P 
kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. 34 ein 
comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet 


Otto Eberhardt, 
Tapifjerie: Geſchäft, 
Petrikauerſtr. 131 nen. 


Sorfwährende Eingänge von elheifen. 


Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Theodor, 
Innungs⸗ SS 
Klavier⸗Ma 
und u erben 
Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel 


‚Edward I Jezierski, 


Konflantiner ße 24, 
ehlt ſein r ieh Lager in: 
ES Se S. een 5 Male: rs Wickel ⸗T ife 
arter e e; lein Wa ap 
erie⸗Waaren— A rufen, e U und baumwollene 
Tricot⸗Leibwäſche, Weil 


Je menseftandtfeile, 


läge, wWläkter und fonfige Bius 


5 — 9 3 
* N 


a 


Telephon Nr. 470. 


Rover „Phänom ent 
mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 
bung um 25% reduzieren und bedeutend 
leichter gehen als alle anderen Syſteme, 

empfiehlt 


A. Robowski, 


Ewan Ber Nr. 5. 


u zahlung. 
Das Mode Magazin 
„La Saison“, 


Dzielna⸗ Straße Nro. 11. 
Nülige Freife 


F. Robert Michaelis, 
Pinjel: und Bürſten⸗ Fabrit, 


Belanieriewösren- Niederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 

empfiehlt den 

bürſten jeder Art. 


Adolf Butschkat, | 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Fapelen in großer Auswahl. 


NMNales-Geſchäft. 
Das Herron⸗Gardero ben⸗ ul Don 
Anz H. 


iſt nach der n 8 A, 
a Hirſchberg, verlegt worden und empfi 
fernerhin der geehrten Kundſchaft. 
Aalen werden ſchnell ſtens aus rei wie 
auch geliefertem Material ausgeſührt. 


. Suchonski, 


Drechsler, 

Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
exiſtirt jeit dein Jahre 1864, 
Ausführung von Drechsler: und Tiſchler ⸗ 
Arbeiten, künſtleriſch und billig. 


Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 


L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Slomnicki, 
Bettzeug⸗Magazin, 


Petritauer⸗Straße Nr. 49, 
eie Bettdecken, Dirateragen, Bett: 
e, Reiſe » Utenfilien, Wäſche ze. 


Billig und in großer Auswahl. 
Gustav Sobolewski, 


Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Stratze Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 
W. L. Kosel, 
Farbenhandlung, Przejazd 8, 
empftehlt: 
Delfarben in allen Farbentönen zum Selbſt⸗ 
anſtrich von Fußböden, Fagaden, Garten⸗Mo⸗ 
un Wagen, Maſchinen, Geräthen ꝛc. 
Jucaſſo⸗Burean 
Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Den 15 1 
© s Advokat B i 
ee eee 


— gegen 1 , ſonſt ie Siriftjtüde” zur 
üpru d Einziehung. 


Schuldſcheine aller Art ey 1 für eigene Rechnun 
Flüſſiger Üniverſal-Leim 
„Syndetikon“ 


(Allein. abt den Otto Ring & 12 „Berlin) 
klebt, leimt, kittet A 
in Flagons a A 20 u. 3 K. nur 217 ir haben bei 
Edward Jezierski, 8 24. 
Nabatt. 


Wiederverkäufern — 
Huandſchuh⸗ Fabrik 
den Bolestaw Minich, 


Zachodniastr., 
Ecke Konstantynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Haudſchuh⸗, 
wie auch Galanterie⸗Wagren eigenen Fabrikats. 


G. Bauer, 


Schuhmwaaren- Magazin, 


befindet ſich jetzt: 
133. Petrikauer⸗Straße 183 neu. 


A bene ens. 


erren Fabrikanten Maschinen; p 


Schlefiichen | 5 4 * 


Portland. ant 


Deine Str. 34. 


Gute und billige Stoffe 
empfiehlt 
i 8. Weksier, 
12 75 ue 
Mauryey Cohn, 
vereideter Rechtsanwalt, 


Zielona⸗Straßſe Nr. 7, parterre. 


Empfangsſtunden von 9—10 Uhr Vorm. und 
3—7 Uhr Nachm. 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
- LODZ, 
Petrikauer Straße Nr. 38, 
vis-z-vis der Apotheke Stopezyk. 


W. Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
rzyjmuje wszclkie roboty grawerak'e 
Parfümerie 


M. Janicka,- 


Ile Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 


Anna Neumann, 


Petrikauer⸗Straſſe Nro. 28, wo die Con · 
ditorei dez Herrn Schmager, empfiehlt der ges 
alle in das Fu pe 


ſchätzten Damenwel 
einſchlagenden Arbeiten und übernimmt das 
ren der Damen zu den billigſten Prein 


Die Conditorei 


Oscar Guhl 
befindet ſich jeht 5 3 Nro. 12 
18 übernimm ellungen zu den 
dilligſten Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew 
Aelteſter Feld ö 
Ae er 


Ewige Jugend! 


Degetabtliſches Wafer hellt 3 einmaligem Oebrauch 
del ergrauten, verplicenen und rothen Hagren die ur⸗ 
ſprüngliche, natürliche Dee wieder her und beſchmutzt 
weder Haut 1. Wai 
sd Luton ! tw 1150 K. 

Ein Flacon — zu . r Gebrauch; der jedes⸗ 
= Bebraud genügt für 6 Wochen. Nur zu 2 3. 

W. Kuda, kowskt, Hotel Hamburg, Peteikauerf fir. Nr 


Magazin 


8. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikguerſtr. 76. neben der Con · 
hie von A. Roszkowskk, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in · dd ausländiſche Waaren. 
Illuſion⸗Engros-Verkauf. 


2. Schneider, 


Milch: und Sandyrodukfen: Kano lung 


adzka 18 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


Die Special Zuſchnelde Schule don 
Marie Tuczkowska 


ertheilt Hintere im Frag aeg nach dem — und 
leichteſten Syſtem. Curſus — einen Monat. 
Die Schülerinnen — . den Schnitt auf Mouffelin 
mit Anprobiren = De a 8 — Beendigung 


Wolezasskaſtr. Sr. 38, Ou Kirchhof. 


Altlier 285 e deen 1 Lu 


nad dem eſer Schn 

iſt fo W ben de 1 — „Een n 1 nach 
demſelben eine ſchöne er einer Taille zeichnen kann, wäh⸗ 
rend der ganze ir ur 3—4 Wochen dauert. 

Hochachtungsvoll 
F. Pierzchalska aus Gefen, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 166, das 3. Haus en — Sluwnas 
e, Dffuine, 2. Etage, Wohn. 


Emil Joseph, 


Capezi er er & Decorateur. 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 
— Diielna-Straße 34. 34. 


U Kochanski, 
Na t Mr. 5 
Großes Lager von uren, Glas⸗ 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 


mich dem geheim Publikum empfehle. 


ift chr | 


91 Zeitungsſatz können ſich melden 


L. Zoner’s 
Graphiſche Etabliſſements. 


Reißzeuge 


(Gerlachsche) 


und alle. anderen 10 in großer Auswahl bei 


A. Diering, u A, Diering, Optiker. 


Gebrüder Urbanowiez, 

Maler-Gejchäft, 
ſämmiliche in das 

Wee e Arbeiten. 


der 


| 


j 
1 


Przejazd⸗Straße . 20, 0 eus Trabczynski. 


Rudolf Nestvogel, 


fabryka szozotek i pendzli, 
rög uliey Piotrkowskie] 1 Zielonej, 


poleca wszelkie swoje wyroby po umiarko- 
wäanych cenach. 


Fabryka egzystuje od roku 1881. 
Die Mi Wilcnsjanblung und KefirAnftalt 


Wilhelm Guhl, 
| befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 


neben der Synagoge vis. A- vis dem früheren Local. 
82 mon | Urbach, 


Opkiſches und f tee Geſchäft. 
Ne Glocken 


zu mäßigen Preiſen. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
An und zum — 1 gerepmig t zo. der War⸗ 
run ar a 3 


8 ueberall aben. 
| Z. Fili 115 


Petrikauer-Strasse Nro. 27. 


Alleiniger Verkauf der Schuhwichse | 


und Schmiere von Jan Seydlitz 
in Warschau, 


Das e Bureau 


W. Rosciszewska, 
Lodz, Dzielna 11, 
empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Sonver⸗ 
„neue, ſowie Bonnen jeder Nationalität. 


Die Kanzlei 


des vereideten Nehtsanwalts 


Henryk Elzenber 


befindet an der er a 
3 n er, Nr. 28 * u. * 


E. Sadokiorskl, 


er Buchbinderei 

er⸗Karten⸗Fabritk, 
Petrikauerſtr. Nr. 66, 

übernimmt jede Mr 2 Fach ſchlagende 


und 


„Im Sg durch die Welt“, 
Sammlu c tographien der bervorka⸗ 
92820 ge und 30 Kop. 
Zu re 3 


e ui 
L. Fischer 1 


M. Nowacki, . 
Papier-, Schreibmaterialien⸗ 
Parfumerie⸗ un Tabakwaaren⸗ 
Handlung, 

Lo d z, 
Przejazd⸗Straße Nro. 12. 


ruckarbeiten 


werden in kürzeſter 5 ergeſtell 
billigſt 9 e 
von 50 Kop. 2,3 


Lodz, Vet aner S. 520088, 
im 2. Hofe, Offlcine, rechts, 1. Etage. 


M. Likermann, 
Wyroby galanteryjno-dremniane 
i fabryka ram. 


Lodz, ul. Piotrkowska Nr. 520/88, 
. 11 obrasy do oprawy.- 


Iqnatz Vogelsang, 


Viſiten⸗Karten 3100 


traße, 


zu 5 


jun 17 


er bilt 


Al: 
Dario: 
Heuhn 

nau 


daga u den — aus Saba, 


übernimmt 18 in das K 7 Are 
beiten, welche elegan . und billig 
ausgeführt werden. 


Schaellprcssendruer von Leopold Zoner 


